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Der Durchbrurh bei Zlorzow.
Die ruſſiſche Front zwiſchen Zlota Lipa und Dujeſtr zum Wanken gebracht.

Der Weltkrieg.
Engliſche Antwort auf unſere ernente Friedensbereitſchaft.

Aus London wird gemeldet: Jn einer Rede in Belfaſt
ſagte Carſon, das neue Mitglied des Kriegskabinetts:
Jch habe ſoeben die Rede des neuen Reichskanz
ler s im Reichstage geleſen. Sie unterſcheidet ſich nicht
ſehr von vielen Reden, die ich früher geleſen habe. Sie
klingt hohl. Wenn die Deutſchen Frieden wün-
ſchen, ſind wir bereit, morgen in Unterhandlungen zu
kreten, aber nicht mit dem Preußentum, ſondern
mit den Beſten der deutſchen Nation Ehe ſolche
Unterhandlungen ſtattfinden, erſuchen wir die Deutſchen
zum Vorſchein zu kommen und zu beweiſen, daß ſie ernſt
lich aufrichtige Verhandlungen wollen und daß ſie keine
Gebietseroberungen wünſchen, noch andere Ver
gewaltigungen. Sie ſollen uns den Vorſchlag machen, in
Unterhandlungen zu treten unker der Bedingung, daß ſie
zuerſt ihre Truppen hinter den Rhein zu

rückziehen! Wenn ſie ſo etwas wie Gewiſſensbiſſe
über die Ubeltaten und Anſchläge auf die Menſchlichkeit

t haben, dann werden wir, friedensliebend wie wir

damit unſere Leute heimkehren können, aber diejenigen,
die niemals zuritckkommen, rufen uns zu, daß der Frie
demeinwirklicher Friede ſein muß, damit ihre
Opfer nicht umſonſt geweſen ſind.

Herr Carſon iſt doch wohl nicht ſo naiv zu glauben,
daß Deutſchland ſeine Truppen über den Rhein zurück
ziehen und damit deutſchen Boden einer feindlichen Jn
vaſton preisgeben wird. Auch daß er nicht mit dem
e ſondern nur mit den Beſten der deutſchen
Nation verhandeln will, zeigt, wie wenig ernſt es ihm mit
dem Friedenswillen iſt. Sollen wir etwa Herrn Earſon

die „Beſten der deutſchen Nation“ ausſuchen laſſen
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Andauernde Artillerieſchlacht in Flandern. Erfolgreiche
Einbrüche in die franzöſiſchen Stellungen.
„Jn Flandern tobte Sonnabend noch die Art ille

rieſchlacht weiter. Die engliſche Heeresleitung
ſcheint die Vorbereitung zur Offenſive nicht gründlich genug
kreffen zu können und verlängert das Trommelfeuer des
halb um Tage und Wochen, ſo daß auch wir ganz auf
der Höhe ſind, ſobald die Briten aus ihren von unſeren
Batterien gründlich eingehämerten Gräben vorbrechen.

Nervös taſten die Engländer ander Artoisfront
entlang. Sowohl bei Gravrelle wie bei dem vielum
ſtrittenen Monchy wurden ihre Bataillone verjagt.

Jn Ergänzung des Sonnabendberichts unſerer Oberſten
wird noch aus Berlin gemeldet An der

eſtfront fanden in Flandern in der Nacht vom 19.
um 20. Juli mehrere für uns erfolgreiche Patrouillen
e ſtatt. Von Mittag an ſteigerte ſich das feindich e Feuer abermals zu planmäßigem ſchwe
rem Zerſtörungsfeuer, namentlich an der Küſte
bei Briegrachten, von nördlich Boeſinghe bis
gegen Hollabeke, hielt während der Nacht an und wurde
guch ſüdlich der Lys lebhafter. Am Abend ſchoſſen unſere
e im Verlaufe zahlreicher Luftkämpfe mehrer feind
liche Flugzeuge ab. Am Morgen des 21. wurde nördlich

Warnekon eine ſtarke feindliche Patrouille, die in unſere
Stellung eingedrungen war, wieder hin ausgeworfen

Jm Artois wurden wiederholt Anſammlungen undfeindliche Gräben unter wirkſames Bern ngeſeer ge
nommen. 11 Uhr nachts griff der Gegner nordöſtlich

ermelles an, wurde jedoch durch Sperrfeuer im
Nahkampf und in ſofortigem Gegenſtoß zurückgetrieben.

n An n h t er e in ren Hand.nſere Artillerie ſchoß einen feindlichen Feſſelballon ſüd
weſtlich Souchez ab.

Der deutſche Sonntagbericht meldet von der Front
e Krx eng im Ruprecht:

Die Kampftätigkeit des Feindes war geſtern geringer
als in den Vortagen und nur in einzelnen Abſchnitten der
flanderiſchen eder deiteigert ſtark. Sie hat
ſich heute allgemein wieder geſteigert

Jm Art o is dauerte lebhaftes Feuer vom La Baſſe
Kanal bis ſüdlich von Lens an.

Erkundungsgefechte im Sundgau brachten Gewinn
an Gefangenen und Beute.

Am Chemin des Dames waren bei Bray und
Cerny Einbrüche in die fran zöfiſchen Stel
lungen von vollem Erfolg. Bewährte weſt
fäliſche und oſtpreußiſche Kampftruppen holten dort bei
Erkundungen und Verbeſſerung der eigenen Linien zahl
reiche Gefangene aus den feindlichen Gräben und wehrten
Gegenſtöße ab.

über die engliſche Schlappe an der Yſer
ſchreibt Daily Chronicle im Leitartikel: Bei dem Teil
erfolg, den die Deutſchen an der Yſer davontrugen, warfen
ſie uns in den Sanddünen am Meer bis an den Fluß zu
rück und haben vermutlich unſere ganze dortige

Streitkraft vernichtet oder gefangen. Der
von Haig freimütig berichtete Rückſchlag iſt klein, aber

unangenehm. Die Deutſchen verringern durch die Er
oberung dieſes Teiles unſeres Brückenkopfes die bereits
ſchmale Front, die uns zur Verfügung ſtehen würde, wenn
wir unſererſeits dort einen Vorſtoß machen wollten. Die
ernſteſte Seite des Mißgeſchicks war vielleicht die Tatſache,
daß ihm, wenn wir den erichten trauen dürfen, eine er
liche und uns überlegene Entfaltung deut
cher Artillerie und Fliegerktätigkeit

voränging.

4 a enbedentender Erfolg. Vor den Toren der
Stadt Tarnspol.

Der deutſche Abendbericht vom Sonnabend beſagt-
Unſere Truppen ſtehen vor Tarnspol.
Der Sonntagbericht lamtet:
Der am 19. Juli begonnene Gegenangriff in Oſt

galizien hat ſich zu einem großen Erfolg der deut
ſchen und verbündeten Waffen ausgewachſen. Die
Hauptteil der ruſſiſchen 11. Armee iſt ge
ſchlagen. Trotz ſchlechteſter Wegeverhältniſſe dringen
unſere braven Truppen unermüdlich vorwärts.
Jn vielfach erbitterten Kämpfen haben ſie die ſich von
neuem ſetzenden ruſſiſchen Kräfte überall geworfen. Die
Gegend weſtlich von Tarnopol und der Bahn Brzezany
Tarnopol iſt an mehreren Stellen erreicht. Bei Brzezauy
beginnt nunmehr auch die ruſſiſche 7. Armee unter dem ſich
verſtärkenden Druck auf ihre Flanken zu weichen.

Die Gefangenen- und Veuntezahl iſt groß.
Jn Jecieran ſielen reiche Vorräte an Verpflegung, Schieß
bedarf und Kriegsgerät in unſere Hand.

Bei der Heeresgruppe des Generaloberſten
von Woyrſch war der Feuerkampf am Schtaſchara
und Serwetſch lebhaft. Der Nordflügel iſt in den
bei der Heeresgruppe des Generaloberſten von Eich
horn beginnenden Kämpfen beteiligt. Zwiſchen Krewo
und Smorgon griffen die Ruſſen nach tagelanger ſtarker
Artilleriewirkung geſtern abend mit ſtarken Kräften an.
Der Anſturm brach an der Front deutſcher
Truppen verluſtreich zuſammen. Nach un
ruhiger Nacht ſind heute Morgen dort neue Kämpfe ent
brannt. Nordweſtlich bis zum NaroczSee ſowie zwiſchen
DriſwjatySee und Dünaburg hat die geſteigerte Feuer
tätigkeit angehalten. Mehrfach wurden ruſſiſche Erkun
dungsvorſtößen zum Scheitern gebracht.

Jn Ergänzung der Heeresberichte meldet das W. T.
B. noch: Jn Oſtgalizien iſt am 20. Juli der Angriff der
deutſchen und öſterreichiſchen Truppen im Fluß. Die
ruſſiſche Front iſt auf einer Breite von 40 Kilometern
durchſtoßen, und ſomit iſt den Truppen der Mittelmächte
abermals ein Frontdurchbruch geglückt in einem
Amſange, wie er den Franzoſen und Engländern trotz der
ungeheuerſten Opfer bisher nicht gelungen iſt.

Unſere Truppen drängten am 20. Juli mit Kühnheit
und altem ungebrochenen Angriffsgeiſte die Ruſſen vor
ſich her und fügten ihnen, wie an den Vortagen, in Nach

hutkämpfen und Einzelgefechten ſchwere
Verluſte zu. Auch unſere Flieger geſchwader
griffen erfolgreich ein, indem ſie dichte ruſſiſche Kolonnen
auſ der Chauſſee bei Tarnopol mit Bomben be
warfen und, tief herabſtoßend, mit Maſchinengewehr
feuer beſchoſſen. Die Gefangenenzahl erhöyte ſich auf
5000. Unter den unwiderſtehlichen Angriffen der deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Truppen und dem Drucke der
Vorwärtsbewegung vom Norden her brachen auch die
vuſſiſchen Höhenſtellungen öſtlich Koniuchy und öſtlich

Byszki zuſammen.
Die öſterreichiſche ungariſchen Heeresbe

richte vom Sonnabend und Sonntag beſagen
Bei RKowica ſüdlich von Kaluſz bauten die öſter

reichiſch ungariſchen und deutſchen Truppen ihre kürzlich
erkämpften Erfolge durch Eroberung einer weiteren Höhen
ſtellung aus. Bei Ba bin wurden feindliche Abteilungen
über die untere Lo m nica geworfen. Unmittelbar nörd

lich des Dunjeſtr r ruſſiſche Teilvorſtöße. Der
beiderſeits der mberg- Tarnopol unter dem
Befehl des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayern geführte Gegenangriff ſchrettet erfolgreich vor
wärts. Hſterretchiſch- ungariſche Regimenter gewannen
nordöſtlich von Brzezany die anfangs Juli verlorene
erſte Linie zurück. Die bei Auguſtowka, Jezierna
und Wezteroweca vorgehenden deutſchen und öſter
reichiſch ungariſchen Streitkräfte haben dieſe Orte über

hie Die Bußen jetzten dem Vordringen der BVerbün

abend beſag eSüdlich von Smorgon ſind ſtarke Angriffe der
Ruſſen geſcheitert. An begrenzten Einbruchsſtellen

Erzwungen durch unſeren Angriffsſtoß am Sereth
weicht die ganze ruſſiſche Front von der
Zlota Lipa an bis an den Dnjeſtr.

Aus Berlin wird noch gemeldet
Der am 19. Juli begonnene Gegenſtoß der deutſchen

Truppen bei 3Toczow hat zu einem in vollem Amfang
geglückten Frontdurchbruch geführt. Das zeigen
die Folgen des Anternehmens je länger je mehr. Prinz
Leopold von Bayern hat anſcheinend ſeine Armee eine ge
waltige Rechtsſchwenkung vollführen laſſen und
qus der urſprünglichen öſtlichen Stoßrichtung ward eine
ſolche nach Südoſten. Jmmer mehr bedrohs der deutſche

ormarſch die rück wärtigen Verbindungen der
in Süſtoſtgaligien fechtenden Ruſſen So erſcheint es nur
natürlich, wenn die ruſſiſche Front ſüdlich der

wird noch gekämpft.

ſtelle ins Schwanken gerät und zurück i muß. Der
heutige Abendbericht meldet, daß die uſſenfront
zwiſchen Zlokta Lipa und Dunjeſtr weiche,
d. h. die ruſſiſchew Regimenter, die bisher im Raume von
Dak und Brzegany ſtanden, müſſen unter dem

ruck auf ihre rechte Flanke in ſüdöſtlicher Richtung zu
rückgehen. Damit iſt eine 80 Kilometer lange
feindliche Front ins Wanken gebracht und
zurückgebogen worden. Der Bericht vom Sonntag
nachmittag konnte bereits mitteilen, daß die im allge
meinen von Weſten nach Oſten vorlaufende Bahn linie
Brzezany Tarnopol, von unſeren ſiegreichen
Truppen an einzelnen Stellen erreicht worden iſt. ie
Kriegsberichterſtatter beſtätigen, daß ähnlich wie im großen
ruſſiſchen Rückzug im Jahre 1915 in Galizien und Polen
die von Kerenſki befehligten ruſſiſchen wen durch be
ſondere Brand Komm andos und Brandgra-
naten alle Städte und Ortſchaften in Brand ſetzten, die
ie den Siegern überlaſſen müſſen. Brennende Ort
haften bezeichnen den Weg der weichenden ge
chlagenen Ruſſen. Wie bei früheren Rückzügen ſind dieLandſtraßen und Wege mit Kriegsgerät, ortpenstſenen

Ausrüſtungsſtücken ſtehengebliebenen Wagen Und umge
ſtürzten Automobilen überſät. Jn den Morgenſtunden
des 22. Juli begann der Ruſſe unter dem von Norden
wirkenden Flankendruck ſeine ſtarken Höhenſtel
Tun gen ſüdoſtli chvon Brzezany zu räumen. Ge
fangenenzahl und Beute wachſen von Stunde zu Stunde
Der große Steg, den die verbündeten Waffen im
Oſten erſtritten, beweiſt, daß die t rategiſche Jni
kiative trotz vorübergehender ta e efenſtve voll
kommen auf Seiten der Mittelmächte iſt. Er
bezeugt die a Angriffs und Stoßkraft unſerer
Truppen. Zwiſchen Kre wo und Smorgon verbluteten
die ruſſiſchen Regimenter bei ihren e en rer nAnſtürm en in unſerem Feuer. Jn den Karpathen
war das Feuer am 21. Jult im Lodowa- Gebiet zeit
weiſe lebhaft.
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Außerordentlich bezeichnend iſt folgender
x n Heeresbericht vom 22. P Jn. Richtung
Wilna während des ganzen Tages lebhafte Artilleriebe
chießung. Nach ſtarker Artillerievorbereitung griff der

ind mehrmals n Truppen auf der Front Kenicaki
arbuſow, 30 Werſt ſüdlich Brody, an. Alle Angriffe

wurden bgewieſen. Um 10 Ahr verließ das Regiment
607 Meynow. das ſich im Abſchnitke BatkowManyur
in der gleichen Gegend befand, et genmächtig ſeine
Gräben und zog ſich zurück. Dies verurſächte den
Rückzug der benachbarten Abteilungen und gab demFeine die Möglichkeit, ſeinen Erfolg zu
erweitern. Anſere Niederlage erklärt ſich aus
der Tatſache, daß, beeinflußt durch die Agitation der
Maximaliſten, viele Truppenabteilungen, die den Befehl
erhalten hatten, die angegriffenen Abteilungen zu unter
ſtützen, Zuſammenkünfte veranſtalteten und berieten, ob
ſie dem Befehl Folge leiſten ſollten. Mehrere Regi
menkter weigerten ſich, ihren militäriſchen
Seele nachzukommen, und ließen ihre
Stellungen ohne jeden feindlichen Druck
im Stich. Die Anſtrengungen der Befehls
ha ber und Ausſchüſſe, ſie zur Ausführung der Befehle
u bewegen, blieben vergeblich. Hſtlich vonVege gar und ſüdlich Schibalin bemächtigten
ſich die Hſterreicher und Deutſchen nach
wiederholtem Angriff eines Teiles unſere r erſten Grabenlin ten. Feindliche Verſuche
uns ſüdlich Brzezany anzugreifen, würden durch Feuer

abgewieſen. Hſtlich b dBludniki beſetzt hielten, das Dorf. Der Feind nußte dies
aus und beſetzte es. Ein Verſuch, das Dorf wieder zu
nehmen, mißlang. S

Vom Seekrige.
Neue ſtattliche U-Bort-Bente.

Nene ſtattliche UBootBeute.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine

meldet
Das engliſche UBoot „C. 34“ wurde in der

Nordſee von einem unſerer UBoote, Kommandant Kapi
tänleutnant Walther verſenkt, der einzige überlebende,
ein Heizer, als Gefangener eingebracht.

Durch eines unſerer UBoote wurden in der Bis
ca ya wiederum fünf Dampfer und drei Segler
mit 22 300 Tonnen verſenkt.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die eng
liſchen bewaffneten Dampfer „Anglo Patagonian
mit 7000 Tonnen Stückgut (darunter Flugzeuge, Stahl und
Butter) von Amerika nach Frankreich, „Troliſſier“
mit 5000 Tonnen Hafer und 1500 Tonnen Stahl von
Boſton nach Bordeaux, die franzöſiſchen Segler „Cam
bronne“ (1863 Tonnen) mit Salpeter nach Nantes,
Seres“ (296 Tonnen) mit Wein und Slſardinen von

e nach Breſt. Die Ladungen der übrigen Schiffe
beſtanden aus 3300 Tonnen Weizen, 500 Tonnen Mehl

von New York nach Le Havre 2000 Tonnen Erdnüſſen,
e und Wachs nach S etwa 5200 Tonnenohlen von Glasgow nach Madeir

nach dreiſtündigem Kampfe verſenkt.
Die Junibente 1016 000 Tonnen!

Nach endgültiger Feſtſtellung ſind im Juni an Handels
ſchiffsraum

insgeſammt 1016000 Tonnen
durch Kriegshandlungen der Mittelmächte vernichtet wor

den. An dieſen Erfolgen waren in hervorragender Weiſe
beteiligt, die UBoots-Kommandanten Kapitänlentnants
Wünſche, Wilhemi, Adam, v. Bothmer, Fortmann, Waß-
ner, Viebeg, k. u. k. Linienſchiffslentnant Zdenko Hudecek,
Oberlentnant Fürbringer, Voigt (Ernſt) und Howaldt.
Guten Anteil daran haben auch die Kommandanten unſe
rer Minen-UBovote, die unter beſonders ſchwieri
gen Verhältniſſen und bei ſtärkſter feindlicher Gegenwir
kung zu arbeiten hatten und deren Tätigkeit daher beſon
ders hervorgehoben zu werden verdient. Seit Beginn
des uneingeſchränkten U-Bootkrieges ſind
mit den Junierfolgen

insgeſamt 4671000 Tonnen
für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraums verſenkt
worden.

Zur Lage in Rußland
Zur Anarchie in Petersburg.

Nach dem Allgemeinen Handelsblatt“ wird der Daily
Mail aus Petersburg berichtet, die Lage Rußlaänds,wenn Kerenſki re nicht retten könne, ſei
verzweifelt. Die „Morning Poſt“ erfährt von einem
Berichterſtatter in Pekersburg, daß in Rußland aufs
neue ſchaotiſſ T Zuſtände herrſchten. Jn Peter s
burg gebe es keine anerkannte Autorität mehr. Das
Volk ſehe mit großem Verlangen nach Moskau und warte
auf den Augenblick, in welchem die vorläufige Regierung
die verfluchte Stadt Petersburg verlaſſen und nach Mo s
kau überſiedeln werde

Die Petersburger Zeitung „Socialdemokraten das
Organ des Se Dumamitgliedes Alexinsky, veröffent
lichte ein Dokument, das den Beweis erbriſigen ſollte,
Le nin und ſeine Freunde ſeien deutſche Agenten.
Nach der Veröffentlichung dieſes Dokumentes vernichtete
der Pöbel das Bureau des Blattes „Pravda“.
Hierauf wurde in Petersburg der agerungszuſtand er
klärt. Der Arbeiter und Soldatenrat verfügte die Ver
haftung Lenins und ſeiner Freunde, die wegen Landes
verrats vor ein Militärgericht geſtellt werden ſollen.
Lenin iſt noch nicht verhaftet. Ex befindet ſich wahr
ſcheinlich inmitten ſeiner Anhänger. Die Maximaliſten
planen vuſcheinlich, die Smolenſk- ArmeeKiodann Petersburg marſchieren zu laſſen.
Alsdann wird zweifellos ein Bürgerkrieg bevorſtehen.

Ha licgtz verließen Abteilungen, die

„Corriere della Serag“ meldet aus Petersburg, daß
meuternde Soldaten die Jſerack- Kathedrale in
Pertersburg beſetzt haben, ebenſo das Archiv der Re
gierung. Der „Secolo“ meldet, die proviſoriſche
Regierung habe die Bahnhöfe in Petersburg durch das
ihr ergebene 3. Artillerie Regiment beſetzen laſſen und
Vor kehrungen gekroffen zur Fortſchaffung der

Regierungstruppen aus Petersburg.
Die Fortdauer des Chaos wird deutlich aus folgender

Meldung, die der „Köln. Volksztg. aus italieniſcher
Quelle zugegangen iſt. Koſaken dringen darauf, daß
alle Anarchiſten und Anhänger Lenins ohne Gnade getötet
werden. Jn Petersburg ſind alle Geſchäfte ge
fſchloſſen, jeder Verkehr hat aufgehört. Zwiſchen re
gierungsfreundlicher Artillerie und den zu Lenin neigen
den Truppen entſparn ſich ein Gefecht, in das mehrere
Hundert entſprungene Verbrecher eingriffen.
Das Generalkommando, die Duma und die Miniſterien
ſind von Maſchinengewehren und Kanonen umgeben. Auch
das Haus des Vorſitzenden der Petersburger Lebensmittel
verſorgung wurde zerſtört. Jnnerhalb 14 Tagen findet
eine Verſammlung aller Arbeitergusſchüſſe
ganz Rußlands ſtatt. Bis dahin verbleibt die Macht in
den Händen der vorläufigen Regierung, die ſich nach
Direktiven der Zentralleitung des Arbeiterrates zu
richten hat.

e

Die neue Friedensentſchließung des Arbeiter und

Soldatenrates, S
die einer Meldung des Pariſer „Matin“ zufolge mit 410
gegen 125 Stimmen angenommen wurde be
leuchtet die Situgtion, die in ihrer ganzen Kriſenhaftigkeit
am deutlichſten durch die vom „Exchangetelegraph“ über
mittelte Nachricht gekennzeichnet wird, daß zwiſchen den
Revolution ären und der Proviſoriſchen Re
gierungeine Vereinbarung getroffen wurde,
wonach die Aufſtände in Petersburg bis zur Entſcheidung
der Verhandlungen über Fortſetzung oder Unterbrechung
der gegenwärtigen Offenſive eingeſtellt werden ſollen.

Kerenski Miniſterpräſibent. Attentat anf denſelben.
Die „Börſenzeitung“ meldet, daß der Miniſterprädent

Fürſt Lwow zurückgetreten iſt. Kerenski wurde
zum Miniſterpräſidenten ernannt und bleibt vorläufig
auch Kriegsminiſter. Tſeretelli wurde Mi
niſter des Jnnernm und bleibt gleichzeitig Miniſter
für Poſt und Telegraphie. Nekraſow wurde provi
ſoriſch zum Juſtiz miniſter ernannt.

Jn Ploßzk ſind auf Kerenski Schüſſe abgegeben worden,
die ihn aber nicht krafen.

Nach einer Meldung des Petersburger Berichterſtatters
des „Corr. della Sera haben unzufriedene Arbeiter und
Soldaten n Kerenski zu verhaften. DerAufſtand ſei blutig i

e Bruſſilows Abberufung 2

Der Arbeiter und Soldgtenrat verlangt. mit geringer Mehrheit die Abberufung
Bruſſilows.

Wo ſteckt Lenin
Nach einer Petersburger Meldung heißt es, daß

en geflohen ſei, um der Verhaftung zu ent
gehen.

Reuter meldet aus Pekersburg: Lenin ſoll als
Seemann verkleidet nach Kronſtadt gegangen ſein.

Die Republik Kronſtadt,
deren Auflöſung und Unterwerfung das amtliche Peters
burg ſchon ſo oft feterlich erklärte, exiſtiert tatſäch
bäch nicht nur weiter ſondern er läßt nach wie vor
eigene Geſetze ſelbſt guf militäriſchen Gebiet. So
erließ die dortige republikaniſche Freie Regierung am
6. Juli den Befehl, ſämtliche Kapitulanten im Bereiche
der Kronſtadter Armee und Flotte zu entlaſſen

Finnland iſt ſelbſtändig!
Die finniſche Staatsregierung

hat alle Staatsverkräge mit Rußland ge kündigt.
Die ruſſiſchen Untertanen in Finnland wer
den künftig regiſtriert.

Jn Helſingfors fand am 19. Juli um 7 Uhr abends
die erſte Situng des Landtages des auto-
nomen Finnlands ſtatt.

Politiſche Kberſicht,
Frankreich. Der franzöſiſche Marineminiſter

Zagegze, deſſen Stellung ſchon ſeit mehreren Wochen ge
fährdet iſt hat ſein Rückkrittsgeſuch eingereicht.

Spanien. Die „Voſſ, Ztg. meldet aus London Nach
richten von beſonderer Seite melden, daß die revolu
tionäre Bewegungin Spanien in ſchnellerEntwicklung begriffen iſt. Die republikaniſche Rich
tung tritt immer ſchärfer hervor.

Portugal. Der ſozialiſtiſchen Pariſer Preſſe gehen aus
Liſſabon Einzelheiten über die dortigen Unruhen
zu. Der Miniſterpräſident Alfonſo Coſta gab demnach
den Vertretern der a u ſtändigen Arbeiter keine
zureichende Antwort. Eine Abordnung begab ſich in das
Verb an ds haus wo ſchon eine große Menge Arbeiter
angekommen waren. Das Haus wurde von Jnfan-
terie und Kavallerie umringt Beiderſeits
wurde von den Waffen Gebrauch gemacht. Aus
dem Jnnern des Hauſes wurden Grangken gegen die Sol
daten geworfen Die Soldaten ve rhafteten ſowohl

in dem Verbandshauſe wie in jenem des Matvoſenver
bandes ungefähr 1000 Perſonen. Während der Be
förderung der en durch die Stadt ſuchte die
Menge dieſe zu befreien. Dies gab Anlaß zu neuen
Straßenkämpfen, wobei
Schußwaffen Gebrauch machten. Die Hahl der Toten

Verwundeten wird als beträchtlich ange
geben.

abend iſt in Poſen der ehemalige Botſchafter in

Mts. den Gedanken eines Kriegs- und Friedens
die Soldaten von den

Die Reichskanzler-Rede im
Spiegel der verbündeten

neutralen und feindlichen Preſſe
Das Organ des Grafen Czernin, das Wiener

Fremdenblatt, bringt einen Artikel zur Kanzlerrede,
in dem es u. a. heißt: „Die von der Entente als „hinter
hältige Friedensoffenſive“ geſchmähte Friedensbereitſchaft
der Mittelmächte iſt mit dem geſtrigen Tage in ein neue s
entſcheidendes Stadium getreten. Die Er klä
rung des deutſchen Reichskanzlers und die
Friedens- Reſolution des deutſchen Reichs
tage s zeigen das deutſche Volk und deſſen Regierung in
einer Front mit den Friedenszielen, welche die
öſterreichiſche ungariſche Monarchie in
wiederholten Außerungen ihres leitenden Staatsmannes
kundgab. Seit geſtern geht es nicht mehr an, einen Zwie
ſpalt zwiſchen Wien und Berlin in der Friedensfrage zu
konſtruieren, es geht nicht mehr an, den Friedenswillen der
Mittelmächte zu bezweifeln und deren Friedensziele als
unklar und hinterhältig zu bezeichnen. Nach dieſer neuer
lichen Jnitiative der Mittelmächte weiß man heute in
Paris und London, was die Völker in Hſterreich- Ungarn
und Deutſchland für den Frieden bieten. So wie wir aber
nicht nach fremdem Gutſtreben, ſoverwehren
wir unſeren Feinden allerdings auch den Griff
nach unſerem Beſitz, und ſo wie wir den Gedanken
von uns weiſen, unſere Gegner polietſch, wirtſchaftlich oder
finanziell zu vergewaltigen, ebenſo rufen wir ihnen zu
„Hände weg!“, wenn ſie unſere inneren Verhältniſſe an
greiſen und unſere politiſche, wirtſchaftliche und finanzielle
Ordnung und Entwicklung ſtören wollen

Das „Berner Tagblatt“ ſchreibt u. a. Mit der
Annahme der Jriedensreſolution durch den
Reichstag iſt die Fühlung mit dem Kanzler, der der Kund
gebung im voraus zugeſtimmt hat, hergeſtellt worden.
Deutſchland iſt zu einem Verſtändigungs- und Anusgleichs
frieden bereit. Dafür tritt ſowohl die Reichsregierung
als das Parlament ein. Die Entente darf die Kund
gebung nicht überſehen Die „Genfer Nation
ſchreibt Die neue Regierung ſtellt ſich auf den Boden der
Friedensformel der Mehrheit. Trotz aller Lückem und
ihrem Mangel an Genauigkeit kann die Formel als
feierliche Berzicht leiſtung auf das alte
imperigliſtiſche Jdegl Deutſchland gelten

Zur Kanzlerrede ſchreibt „Aftonbladet“ u. ga.: Der
Reichskanzler zaudert ebenſo wenig wie ſein Vorgänger,
freimütig dem Friedenswillen des deutſchen Volkes Aus
druck zu verleihen, betont aber in ſtärkere M
unerſchütterliche Feſthalten an der S
heit des Reiches als en

tchaelis h eauf den Standpunkt der Reichstagsmehrheit zu ſtellen e

einen Verſtändigungsfrieden ohne Annexionen
zu befürworten oder ſich den Wünſchen der Konſervativen
anzuſchließen. Er hat im großen ganzen das erſtere
gewählt und ſich ſichtlich ohne größeren Widerſtand
darein gefügt, daß die Friedensformelder Mehr
eitsparteien an genommen wurde. Jn ſeiner

Rede wendet er ſich unmittelbar an dieſe Reichstagsmehr-
d und gibt zu daß ſeine Friedensziele innerhalb des

ahmens ihrer Entf ließung erreichbar ſind.
Im allgemeinen betonen die franzöſiſchen Blätter, daß

die Vorgänge in Deutſchland ein neues Friedens
Manöver ſeien. Her erklärt, Michaelis wolle im
Intereſſe der Hoch fin an ſchnell den Frieden
herbeiführen um ſich den Weltmarkt zu
Fichern bevor Deutſchland von England und Amerika

e witſch gVon den engliſchen Zeitungen ſagt Daily MailMichaelis hat in ſeiner Kanzlerrede e K e bis
zum Außerſten befürwortet, ſeine Rede kann nicht
anders gedeutet werden. Wir werden gut tun, einzuſehen,
daß der Kanzler mit der Stimme eines en t ſchloſſenen
Mannes ſprach und daß ſeit Bismarcks Tagen eine ähn

Kche kare und zuverſichtliche Außerung aus Deutſchland
nicht gekommen iſt. Jetzt kann man nicht weiter zögern,
er ſordert bis zum Krieg aufs Meſſer auf, und deshalb
können auch wir nur bis zum Ende weiter
kämpfen.

Dagegen betrachtet Weſtminſter Gazette die
Rede doch als eine An derung der ſtarren Hal
tung Deutſchla n ds. Jm allgemeinen ſtimme der
Kanzler einer gemäßigteren Friedensformel zu, aber er
gebrauche Wendungen, welche den Alldeutſchen Anlaß
geben könnten, zu behaupten, daß er ihren Kriegszielen
den Rücken drehe.

Deutſchland
Der Kaiſer empfing Sonnabend vormittag den

nörwegiſchen Marinegktchee und hörte den Generalſtabs
vortrag. Zur Frühſtückskafel waren geladen die Miniſter
Sydow und v. Stein und Staatsſekretär Graf Rodern.
Am Sonnabend abend iſt der Kaiſer nach dem Oſten
abgereiſt.

Fürſt Hugo Radolin f. Jn der Nacht zum Sonn
grisFürſt Hugo RadolinRadolinſkt auf Jarotſchin im Alter

von 77 Jahren geſtorben.
Die Parlamentariſierung und die Veränderungen in

der Regierung. In der Frage der Parlamentari-
erung vertritt man in politiſchen Kreiſen die Auf
faſſung, daß den Weg, den die Regierung zu betreten noch
am eheſten geneigt ſet, der fortſchrittliche Abgordnete von
Payer gezeigt hat, als er in ſeiner Rede vom 19. d.

ma ts wieder gufnahm. Dieſer Rat ſoll aus Parlamen
tarierm und Vertretern der Reichsregierung wie der
Einze naten zuſammengeſetzk ein, unter dem Vorſitze des
Reichs langzher kagen, auf die kommenden Ereigniſſe ſchon
im erſten Stadium ihrer Entwickelung Einfluß
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gewinnen, um das deutſche Volk vor unlieb
ſamen Uberraſchungen bei den Friedens
ver handlungen zu ſichern. Angeblich ſollen die Vor
bereikungen für einen ſolchen Reichs rat, auf den man
dann e allerdings beſchränken zu wollen ſcheint, bereits
Gegenſtand des Studiums bei den Reichsinſtanzen ſein.

Von den bevorſtehenden Perſonglverände-
rungen dürfte ein Teil im Laufe dieſer Woche feſtſtehen.
Wie der „B. L.A.“ hört, wird wahrſcheinlich Dr. Helffe
rich das Reichsamt des Jnnern abgeben, aber möglicher-
weiſe als Vizekanzler ohne Portefeuille dem Reichskanzler
Dr. Michge lis weiter zur Seite ſtehen. Die Tei lung
des Reichsamtes des Jnnern in ein Arbeits und
ein Handelsamt iſt nach unſeren Jnformationen beſchloſſene
Sache. Für mindeſtens eines der beiden neu zu ſchaffen
den Amter komme als Staatsſekretär ein führender Mann
aus dem Parlament in Betracht. Der Staatsſekretär
des Außeren Dr. Zimmermann würde, wenn es nach
ſeinen Neigungen ginge, keine Verwendung mehr im diplo
matiſchen Dienſt finden, ſondern in den Ruheſtand treten,
um zunächſt einmal ſeine Geſundheit wieder zu feſtigen
Unter den Kandidaten für ſeine Nachfolgerſchaft werden
als ausſichtsreich nach wie vor die Herren Dr. v. Kühl
mann und Graf BrockdorffeRantzau genanmnt,
als deſſen Nachfolger in der däniſchen Hauptſtadt u. a.
Graf Bernſtorff in Betracht gezogen wird. Graf
Roedern ſoll, wie verlautet, an der Spitze des Reichs
ſchatzamtes bleiben. Zur Frage des Miniſter
wechſels in Preußen hört man jetzt, daß n ur drei
Miniſter bereit ſein ſollen, ihren Abſchied zu
nehmen der Juſtizminiſter Dr. Beſeler, Handels
miniſter Sy do w und der Kultusminiſter von Trott
zu Solz, während der Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach
und der Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer im Amte
zu bleiben gedenken.

Zum Reichskanzlerwechſel. Anläßlich der Ernen
nung von Exzellenz Michaelis zum Reichskanzler hat
zwiſchen dem Vorſtand des Kriegsernährungs-
am te s und dem

Mündig.
Roman von Julig Jevöſt.

Nachdruck verboten.46 Fortſetzung

Reichs ka nszl folgender Tele

grammwechſel ſtattgefunden: Der heute verſammelte Vor
tand des Kriegsernährungsamtes gedenkt in Dankbarkeit
r Mitarbeit Eurer Exzellenz als ſeines Mitgliedes. Er

verſichert, nach wie vor ſeine ganze Kraft einzuſetzen, um
dem deutſchen Volke trotz aller Schwierigkeiten die
Ernährung zu ſichern. Er wünſcht Eurer Ex
zellenz ehrerbietigſt und von ganzem Herzen Segen und
beſten Erfolg in Jhrem Wirken für eine glückliche Zukunft
unſeres deutſchen Vaterlandes. An den Vorſitzenden des
Vorſtandes des Kriegsernährungsamtes Exzellenz von Ba
tockti. Dem Vorſtand danke ich beſtens für ſein treues Ge
denken und die mir dargebrachten freundlichen Wünſche.
Die erneute Bereitſtellung ſeiner bewährten
Arbeitskraft deren Wert für die glückliche Löſung
des Kriegsernährungsproblems ich voll erkannt habe, war
mir beim Antritt meines neuen Amtes eine beſondere Ge
nugtuung. Michgelis.

Der Abſchied des ſcheidenden Kanzlers. Jm Hauſe
des Reichskanzlers verſammelten ſich am Sonntag die
preußiſchen Stgatsminiſter, die Stagatsſekre-
häre und die Unterſtagatsſekretäre den Reichs
kanzlei und des Stagatsminiſterium s, um von dem
geſchiedenen Reichskanzler gemeinſam Ab-
ch ied zu nehmen. Der Vizepräſident Stgatsminiſter
v. Breitenbach gab in bewegten Worten ein Bild von
dem Wirken des ſcheidenden Staatsmannes. Er ſprach den
Dank des Staatsminiſteriums an ſeinen bisherigen Prä-
ſidenten für alles aus, was er durch ſein überragendes
Urteil und durch ſeine ſittliche Kraft für Preußen und
das Reich geweſen iſt, und ſchloß mit den herzlichſten Wün
ſchen für ſeinen ferneren Lebensweg. Herr v. Beth-
mann Hollweg erwiderte in einer län geren An
ſpwache mit Worten wärm ſten Dankes für die
Unterſtützung, die ihm in Jahren ſchwerſter Arbeit von
den Staatsminiſtern und Staatsſekretären zuteil geworden
iſt, und mit dem Ausdruck feſter Zuverſicht in den glück
lichen Ausgang des Krieges. Er verabſchiedete ſich dann
durch Handſchlag von den Anweſenden. Kurz nach 1 Uhr
verließ Herr v. Bethmann das Reichskanzlerhaus, um ſich

verſtändlich geweſen war. Holzendorf begab ſich zu ihm
und verlangte ein Zimmer.

„Alles beſetzt, mein Herr, aber im Touriſtenguartier
wird vielleicht etwas frei ſein. Darf ich anfragen laſſen

Holzendorf überlegte, es ſchien mit Brigikte alles im
Bunde zu ſein. Da kam ihm ein gnädiger Zufall zu Hilfe.
Knötel betrat mit ſeiner Tochter die Halle und erblickte
den Obdachloſen, der nicht wußte, welchen Entſchluß er
faſſen ſollte

Sind Sie es wirklich, Holzendorf?“
„Karl!“ ſchrie das niedliche Töchterchen auf.
„WMariechen!“ rief Holzendorf ſeinerſeits

Warum haben Sie denn all die Jahre nichts von ſich
hören laſſen Wo liegt Jhre Pfarre Und wo die
Pfarre iſt, da iſt auch die Quarre.“ Knötel lachte dröh
nend, im ſchallenden Echo kam es zurück.

Jch beſitze keine Pfarre.“
„Alſo noch Kandidat
„Jch ſtehe vor dem letzten Examen.“

„Sie laſſen ſich aber Zeit, Holzendorf.
Sie mal.“

J wöchte ich habe noch keine Unterkunft. Es iſt
a e S

Na, erzählen

Sie eilte davon und ließ ihren Verlobten in einem
unbeſchreiblichen Aufruhr aller Gefühle zurück. Er hatte
ſie endlich verſtanden. Brigitte ſchämte ſich ſeiner Ein
grimmer Trotz erfaßte ihn. Jetzt erſt recht, er blieb und
würde von ſeinem Recht Gebrauch machen, ſolange er hier
war.

Der Portier, der ſo gelaſſen hinter ſeinem Tiſch ſaß,
hatte ſeine Gloßen zu der Szene gemacht, die im nur zu

Zom. Getauft: Joharnes
ger S. d. Rektors Guſtav

öth,
Stadt. Getauft: Johann

Gertrud Auguſte, T. des Büro
Diätars Arnold Margarete ElL
beth. T. des Landwirts Dittrich.

Getraut: der Schubhmacher-
mſtr. O. Kahnt mit Frau M.
Böhm geb. Bauer. Beerdigt
die Ww. Beine die Ebefrau des
Bahnhofsaufſehers a. D. Helfer
der S. des Schloſſers Mehler;
der S. des Arb. Kühn; die Ww

Jhre Kriegstraunng zeigen an:

Aax von
Ruth von
Bad Schandau, den 20, Juli 1917.
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So bas Lied kenne ſich. P

frei geworden.
Es wird ſchon anderweitig darüber verfügt.“

Was iſt noch ſonſt frei, ich lege beſonderen Wert dar
u mein junger Freund in meiner Nähe untergebracht
wird.

„Vielleicht ließe es ſich doch arrangieren, ich werde mal
nachfragen.“

„Das Zimmer haben Sie, Holzendorf.“
Aber der Preis

„Das laſſen Sie meine Sorge ſein,e Holzendorf.“Knötel ſtreckte ihm ſeine mächtige Hand hin. „Schlagen

Busſe
Ohberleutnant

Busſe
geb. von Schack.

Hupfer; die Tochter des Drebers
Nagel.

Altenburg. Beerdigt: dief Etein Betreſſend die Verwendung ſelbſtn Tochter des Arb. Stein e e zeig Uhr ebanter Wintergeiſte als Sastent.

e lief ſanſt nach tangen. uttcgeervengſwerem Leisen unſere r von un 19 7eute vormittag s Uhr lebe treuſorgende Mutter en e Lat der
verſchied nach längerem,
ſchwerem Leiden unſere
liebe, treuſorgende Mut ker,

u. Großmutter,
Schweſter und Tantefin feige ünt

geb. We
im 69. Lebensjahre

Tiefbetrübt zeigen dies an
le rauernden Wünterbliehenen.

Merſeburg, 21. Juli 1817.
Die Beerdigung findet

Mittwoch den 265. Jult,
nachmittags 3Uhr, von der
Leichenhalle des Alten

Tante

betrübt an

burger Friedhofes aus ſtatt.
Trauerhaus: Sand 6. gus ſtatt.

Schwieger und Großmutter
Schweſter, Schwägerin und

Mütwe Iugurte (0NRer

geb. Deckert
im 68. Lebensjahre

Dies zeigen hiermit tief

Paul Pertus u. Frau
geb. Göllner

Prano Pertgs u. Fran
geb. Göllner.

WMerſeburg, 21. Juli 1917.
Die Beerdigung findet

Dienstag nachmittag 4 Uhr
vom Altenburger Friedhofe

t e Se Sie Herrn sHo Zendorf das Zimmer mir gegenüber an, es iſt ja e

Regale
dere nd
Hans Käther,

Hart 20.

nach Hohenfinow zu begeben. Der Rerchskanzler Dr.
Michaelis ſtattete am Sonntag Herrn v. Beth-
mann Hollweg einen Abſchiedsbeſuch ab.

Vermiſchtes.
Gute Ernteausſichten in Rheinland und Weſtfalen.

eres Bauernvereins, Freiherron Le e ft an das „Kölner Tageblatt“, daß im Weſten eine recht befriedigende Ernte zu
erwarten iſt. Roggen liefert einen günſtigen Ertrag
ebenſo Winherweizen und Wintergerſte. Die Ernte der
m e übertrifft diejenige des Vorjahres erheb
ich. Es könne auch kein Zweifel mehr ſein, daß man im

Weſten einer ganz erheblich beſſeren Spätkartoffelernte
entgegengehe. Jn gleichem Sinne äußerte ſich der Pro
vingialvorſitzende des Bundes der Landwirte, Ritterguts
beſitzer SchmitzHübſch, der im beſonderen betont daß un
ſere beiden Weſtprovinzen einer reichen Kartoffelernte ent
s Wie die Ernte der Spätkartoffeln für ganz
Deutſchland ausfallen werde, hänge noch ſehr von den
Wetterverhältniſſen der nächſten Monate ab, daß ſie aber
weſentlich beſſer ſei als die vorjährige, dürfte man mit
Zuverſicht erwarten, weil überall die Kartoffelpflanzen
weit geſunder ſeien als im verfloſſenen Jahre.

Jünf Menſchenleben vernichtet. Durch einen Un
glücksfall auf der Nordſee, der dem Fiſchdampfer „Vor
wärts“ et ſind dem „Oſtfrieſ. Kürier“ Zuſolge fünf
blühende Menſchenleben aus Norddeich vernichtet worden.
Kapitän Dirks mit ſeinem Sohne, der Steuermann de
Boer, der Maſchineſt Johann Jakobs und der Leicht
matroſe Hermann Severing waren hingausgezogen. n
Ausübung ihres Berufes wurden ſie dahingerafft. Jn
der Nähe befindliche Kameraden, die das Unglück ſahen,
konnten keine Hilfe bringen.

e e

Verantwortlicher Redakteur Franz Kößner
in Merſeburg

Drvck und Berkag von Th. Kößner in Merſeburg.

Sie ein, Sohn meines lieben, alten Pfarrers, für die Zeit
Jhres hieſigen Aufenthaltes ſind Sie mein Gaſt.“

Der Portier kam zurück, es war alles nach Wunſch ge
regelt worden.

„Na, dann machen Sie raſch Toileke. Jch werde Or
der geben, daß Sie neben uns geſetzt werden.

„Mir iſt geſagt, daß man nicht im Touriſtenanzug zum
Diner erſcheinen kann, und ich habe nichts anderes bei
mir.

„Das wäre noch ſchöner. Jch bleibe auch im beguemen
Anzug, dieſen Unſinn mit Überrock und Smoking mach ich
nicht mit. Kommen Sie, wie Sie ſind Sie ſind uns ſtets
willkommen, nicht wahr, Mariechen?“

Sie antwortete nur mit einem glückſeligen Blich, der
Holzendorf warm ums Herz machte, und als die Tiſchzeſt
gekommen war, zog ſie beglückt an der Seite ihres Jugend
geſpielen in den Eßſaal, gerade als Brigitte den Jhrigen
berichtete, daß Holzendorf wegen ſeines Touriſtenanzuges
entſchuldigen ließe. Er würde erſt ſpäter in der Halle er
ſcheinen.

„Brigitte, du
n Konkurrenz

„Woher die ſich wohl kennen fragte Betti. Holzendorf wird doch nicht ſo geſchmacklos ſein und dieſe re

in unſeren Kreis bringen.
„Das mußt du zu verhindern ſuchen, Brigitte“ befahl
ar.
Brigitte ſah mit fröhlichen Augen dem Treiben ihresVerlobten zu und ſagte emruhe „So laßt ihn doch

gewähren, es ſteht ihm frei, Freundſchaft zu ſchließen mit
wem er mag.
Haſt recht, Kind“, ſtimmte die Gräfin bei, und die
Knötels wollen wir uns ſchon fernhalten. Dafür laßt mich

nur ſorgen. (Jortſetzung ſolgt.)
Eine funen a Viecedben

hat abzugeben Föſchen Nr, 81.

Lagerſchuppen

oder Stall
in der Nähe des Marktesgeſucht. e
Hans Käther,

Markt 20.

kauft

Bekanntmachung.

Herr Präſident des Kriegsernäh

Beueres Gohnbaus kin ftcl Logls
S der Reichs in Rerſeburg unter günſtigen SBedingungen billig zu verkaufen.für die Ernte De ter s e r fen. iſt an ruhige Leute zu vermieten

Rudolf Hosse, Halle.
und ſofort zu vezieben.
Zu erfragen Unter Altenburg 29.

nehmer landwirtſchaſtlicher Be
r c n großes Länſerſchwein Ein möbliertes Dimmer

zu verkauſen Schkopan 26 u vermieten Windberg
kriebe die von ihnen ſelbſt gebaute
e zur Beſtellung der
zum

9 kleine Schweine
Betriebe gehörigen Grund hat abzugeben

Anstand. Schlafstelſe
Zöſchen Nr. 62. frei Roonſtr 3/ pt. links

n r en er zur ehaHinſichtlich Werte 10 6tück lleine Kühner
der Sommergerſte zu verkaufen Preußerſtr. 16, Hof.

L öchlafſtelle ter antenb.

ſtehen die Bef immungen des
Bundesrats noch aus.

Merſeburg den 17. Juli 1917.
Der Königliche Landrgt. zu verkaufen. Zu erfragen in der

Exped. Bl.

Ehe beſſere Schlafe

offen SanSchlafſtelle oſſen.

2 Pferde,

und ein oſtpreuß.

1 e oytiſten e iS unge) u. Sau e R, auet erDeeine 6jähr. braune mit Samen ohne Wurzeln zentner Schlafſte e

KOldenkurger Stute weiſe zu kaufen
Fiſcherſtraße 5, 2 Tr. lin ks.

o. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
offen

Renmarkt 74.
Kaufmann ſucht4 Fuchs Walach,

ſtehen zu verkaufen

Ginſuch möbl. zimmer freuen möd! immer.
Offerten unter 2001 an die

Merſeburg, Gotthardtſtr. 22, zu vermieten Kl Ritterſtr. 5 I. Exped. d. Bl.



Heute morgen Verschied nach Kurzem Leiden
mein lieber Manp, Vater, Sohn und Bruder, der

Landwirt

Gustav Burkhardt.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Hedwig Burkhardt.
Merseburg, 22 Juli 1917.

e Beerdigung findet Dienstag aschm, 4 Uhr von er
Altenburger Friedhofekapeile aus statt.

9rtsſammelſtelle
der Stadt Merſeburg für Obſtkerne.

Die Ortsſammelſtelle für Obſtkerne befindet ſich für die
Stadt Merſeburg in der Volksſchule J am Windberg. Dort werden
die geſommelten Kerne bis auf weiteres jeden Mittwoch und
Freitag zwiſchen 8 und 5 Uhr gegen Zahlung folgender Sätze
in Empfang genommenFür jedes kg vorſchriftsmäßig abgelieferter Kerne

Kerne des Steinobſtes 10 Pfennig
Kürbisker neZitkroneg und Apfelſtnenkerne 8

Die Kerne müſſen von reifem Osſt ſt m nen, auch Kerne von
gekochtem und gedörrtem Obſt können verwendet werden. Abge
leferte Kerne ſollen gereinigt und gut getrockset ſein. Für ver
ſchimmelte Kerne oder ſolwe, an denen noch Obßfletſch anßaſtet,
kann der Uebernahmepreis nicht gezahlt we
welche mehr als 5090 faule Kerne enthalten, müſſen von der
Uebernahme ausgeſchloſſen werden.

Schulen, Privatperſonen und Vereine werden dringend ge
beten, alle Obſtkerne zu ſammeln und, tunlichſt in größeren Mengen
der Ortsſammelſtelle zuzuführen.

Eine Sammlung privater Vereine oder des Roten Kreuzes
ndet in dieſem Jabre, in dem der Kriegsausſchuß durch die
ildung der Ortsſammelſtelle die Sache in die Hand genommen

hat, nicht ſtatt, ſondern die von den Bereinen geſammelten Kerne
ſind ausſchließlich der nächſtgelegenen Ortsſammelſtelle zuzuführen,
welche ihrerſeits die Verpflichtung hat, ſte an genau vorgeſchriebene
Oelmühlen abzuliefern

Merſeburg, den 23 Juli 1917. M. J. 4131/17.

Der Magiſtrat.

m

d 9
e

gufolge vermehrter Felddiebſtähle wird von den Ge
meinden Oerbeung Niederbenna falgendes bekannt gegeben

1, Wer Gartenſrüchte, Feldfrüchte ader audere Vobener
aus Gartenanlagen er Art. Oſtanlagen,

aumſchunlen, Saatlämpen von Äckern, Wieſen, Weiden,
Plätzen Hewaſſern. Wegen oder Srüben entwendet.

2. wer in der Dunkelheit, d h. in der Zeit eine Stur de
nach kalendermäßigem Sonnenuntergang und eine
Stunde vor kalendermäßigem Zonnenanfgang, außer
halb der öffentlichen Straßen and Wete Feldmarken

S betritt ohne beſondere orteroltzeiliche Genehmigung
wird unnachſichtlich beſtraft.

z. Agrenleſen und Hamſtergraben iſt wegen der großen
Felddiebſtähle von den Ackerbeſitzern verboten.
Oberbeung und Niederbeung, den 23 Juli 1817.

Die Gemeindebderwaltungen.

Merſeburger Spar und Banverein
eingetragene Gensſſenſchaft mit Beſchr. Haſtpflicht.

Vermögens Bilanz
am Schluſſe des 18. Geſchäftsjahres 31. März 1917.

eS

Aktiva. Mk. Poſſiva. Mk.KaſſaKonto 461,49 GeſchäftsanteileKonto 40218,683
interlegenen-Bankguth. 1900,06 Keſervefonds Konto 39628
rundſtücksKonto Anleihe Konto 26/ 871.88
äuſer Konto 31451435 Hilfsreſervefonds (Greſſen u Geſchäfts neuerungsfonds) Kto. 4068,47
JnventarKonto 639,99 Gewinn u. Perluſtkonto:

Reſtvortragaus 1916/17
S 989,31

Geninn aus 1915/16
S 845,96 1835 27

5772556,8317450,88
Mitglieder Pewegung.

Zahl der Mitglieder
Beſtand am 1 April 1917 150 Mitglieder
Zugang bis Ende März 1917

gibr I e irg eder
Am 31. März 1917 ſind aus

geſchieden in folge Tod,
Verzug, Aufkündigunguſw 6

Müuhin Beſtand Ende Märß 917 I08 Mitglieder
Die Haftſumme ſämtlicher Mitslieddes Geſchäfte jahres 1916,/17 48460 Mk. gegen 45000 Mk. im Vor

ghre, Die Haſtſumme hat ſich mithin um 340 Mk. erhöht. Das
eſchäftsguthaben hat ſich erhöht um 1866,80 Mk.

Merſeburg, den 19. Juli 1917.
Der Vorſtand.

I den das Deutſche Volk, den die Welt erleb

Mauer, die ſie in heldenmütigem Kamp

wie vor, in ſicherer

tagein, tagaus in
als je gilt es jetzt, die

S Schuld reich und danksar zu vergelten.
S hlutigen Kampfe ſich

erden. Obſtkernmengen

er betrug am Schluſſe

Tiwoll- Thenter
Direktion Art Beashank.
Dienstag den 24. Juli 1917,

abends 8 Uzr:

Frngemchl,
Liebesdrama in 3 Akten von

Max Halbe.
Bald vollendet ſich das dritte Jahr des gewaltigen Krieges,

t.

Mit unbeugſamem Mute, zäheſter Ausdauer und Tapferkeit
wehren unſere braven Trupyen alle Anſtürme des Feindes ab.
Angriff auf Angriff zerſechellt an de e ine unüberwindlichen

e en.erd, Weib und Kind, nach
Hu.Dank ſchuldet die Heimat dafär unſeren

chwerſten Kämpfen ringenden Helden und mehr
ſe von allen deutſchen Herzen tiefempfundene

Bäter, Brüder, Söhne an der Front haben im heißen.
deutſches Weſen und deutſches Gemüt ren
abe iſt das erſehnte Zeichen das zu ihren

e ſpricht, ſie erfriſcht und mit der teneren langentbeheten
eimat innig verbindet. Darum müſſen wir unſeren wackeren

Kämpfern Liebesgaben ſenden
Vornehmlich ſind erwünſcht.

Hoſenträger, Zahnbürſten, Zahnvpulver, rn
Kleiverbürſten, Stieſelsurſten, Bruſtbentel, Geldtä ch
chen, Notizhücher, Briefsapier, Poſtkarten, Bleiſtiſte
Hrieſtaſchen Taſchenmeſſer, Zaſchenſenerzenge, elel
triſche Lamzer, Erſatzkatterien, Ebesecke, Löſſel,

Donnerstag den 26. guli,
abends 8 Uhr:
Fenett? ihr

Martin Jager Westphol.

8herlock Holmes.
Detektiv. Komödie in 4 Akten

von Ferdinand Bonn
Dutzendkarten haben mit Sonn

tagsaufſchlag Gültigkeit.
Perein der Saſtwirte

von Merſedurg u. Umgeg.
Dienstag den 24. guli,
nachmittags 3 Uhr,

Geuergl- Verſammlung
im „Reichskanzler“.

Tagesordnung u. a. Vorſtands
wahl, Rechnungslegung.

Der Porſtand.

Ein Ladung
Gnlochalüſer

eingetroffen.
Otto Renner, Markt 18.

Achtung
Zahle für alte

wellene Strumpfabfaälle
Kilo 1,65 Mk für Lumpen uns
Metalle höchſte Preiſe.
krau Irmisch, Jehannkeetr. I.
Alte genan auf e Hnsunmer zuagten

So ſind Vaterland, Haus und H
Unauslöſchlichen

Unſere

bewahrt Die Liebes

Büchſenöffner. Ruſtkinſtrumente, Rähläſtchen, Sicher

ſabake, kurze u. lange Tavakspfelfen Zigarrenta cher
Kartenſpele, Taſchenuhren a ſee alkeholfreie

wein, leichte, nuderſfälſchte Lankweine, Leſeſtoſf (gat u.
nen), Unterhaltungsſpiele (Schach, Dame, Halma nſw.)

für den Einzelnen nicht ratſam, die Liebesgabenſelbſt zu beſchaffen und zu verſchicken; ich bitte Geld

des Feldſanitätsweſens u. Generalquartiermeiſter
zur Beſſhaffung von Liebesgaben zu ſpenden und dieſes zu über

die Sammelſtellen der Vereinigungen vom Roten Kresz,
für das gentralkomitee der Deutſchen Bereine vom Roten

andl S tk zlin, 38, undW e h edas Bankhaus F. W. Krauſe Co Berlin, Leipziger
ſtraße 46

deſſen Schotzmeiſterkaſſe;
die Kammelſtellen der Ritterordes,

heitsnadein, Zigarren, Zigaretten, Rauch und Kau

Geträate, eingemachte und eingedsrrte Früchte, Rest

Unter den jetzigen Verhaältn ſſen ſt es im allgemeinen aber

daher nach Benehmen mit Kriegsminiſterium, Chef

weiſen an

Krenz: deſſen Schatmeiſterkaſſs, die Königliche See

für den Bater ländiſchen Frauenverein (Haußtverein)

für jeden Frovinziglverein vom Roten Kreuz

itersrde
o

in Schöneberge rterorden a gUfer 19 und die Vrovinzialgenoſſen ten d dens; 2 efür e en ee ne e W. Salat u einer St Schoten, Bohnen, Carotten,
bank zu Köln a. R. Diskonttogeſell ſchaft und Malteſer
Sammelſtelle zu Düſſeldorf, Beckerſtr. 9. Trier ſche
Volkshank zu Trier, Städtiſche Sparkaſſe zu Geldern

für den Verein der Schleſiſchen Malteſer- Ritter:
der Schleſiſche Bankverein zu Breslau, Albrechtſtraße
die Geſchäſtsſtelle der Schleſiſchen Volkszeitung zu
Breslau, Humeret Nr. 44, Sie Deutſche Bank zu Berlin,
Behrenſtraße;

die in jedem Kerpsbezirk am Sitze des ſtellvertreten-
r errichteten Abnahmeſtellenwillige Liebesgaben (Be ieſer habei jedem am er e s der n

das Zentraldetzet e Liebesgaben des Kaiſerlichen
Kommiſſars und Militär-gnſeltenrs der freiwilligen
Krankenpflege zu Berlin Herdenbergſtraße 29 a e,
Heutſe Bank, Depoſitenkaſſe W,

Wie ſchon Früher, wird etwaigen Sonderbeſtimmungen der
Spender nach Möglichkeit bei der Verwendung Rechnung ge
tragen werden.

z Zt. Berlin, den 8. Juli 1917.
Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militär guſpeltenr

der ſreiwilligen Krankenpflege.

Die Erfahrungen der Kriegszeit hab igt, idie ſtete Opferbereitſchaft der S ehnde Se d Dein t
d her orſtehe r Aue en en el s wir denn, daß

ufruf reichenfreudigkeit ſich aufs Neue Ken hre wird b er ind de

Der ſtellvertretende Der Territorialdelegierte der
kom mandierende Sereral ſreiwilligen Krankenpflege

des IV. Armeekorps, ür die Provi evon Lyncker. ſ i r n atte

Kahlrah! u. Früblarteſfeln

für unſere Keiegskantine
zu kaufen geſucht.

Robert Beler,
Rantine Crumpa,

rheiter
geſucht.

Th. Groke, I.
Gine urdenthesran,
die das Schweineſüttern gut ver
ſteht, kann ſich melden im
Städtiſchen Krankerhanſe.

klg gchufe. Atchen
unter 16 Jabren zu zwei Kindern,
4 und 2 Jahr alt, für tagüber,
eventuell vormittags, geſucht.

Zu melden zwiſchen 2 Uhr
Am Bahnhof 1, 1 Tr.

Zuverl. Fran
hier Kriegsinvalid
zum Anustragen von Zeitungen
in einem benachkarſen Dorfe
ſür die Nachittagsſtunden
ſsſsrt geſucht Meldungen ver
wittelt die Gaſchäſts. 5. A.
Portemonnaie mit über 200 Hat
von den Schützenhagusanlagen bis
Teichanlagen verloren. Gegen

ute Belohnung abzugeben in derErven d. Bl.
Kl. Portemonnaie mit Jnhalt

von armer Frau am Sonnabend

Vorſtehenden Aufruf machen wir mit dem Bemerken er
gebenſt bekannt, daß Geldſpenden auch an die hieſige Kreisſpar
kaſſe überwieſen werden können.

Merſeburg, im Jult 1917.
Der Mobilmachrngs Ausſehuß vom Roten Kreuz

Künstſſcher Zahnerga J
h Kronon- nun Brüekenagbetten, Behandlung Kranker Zäkne,

Hubert Tetzhe, a. Willy Sugsr
Markt 19

Fprechkzeit 8-—6 Ukr.
Telephon 442

Sonntags 9-—1 Dkr.

E. Kleindienſt. G. Kolbe. R. Walter. 8. Lehmann,
verloren. Bitte gegen Belohnung
abzugeben in der Exped. d. Bl.e Hierzu e Bellage.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Provinz und Umgegend
Weißenfels, 22. Juli. Oberſt von Wedel, der

Kommandeuer der hieſigen Anteroffizierſchule, iſt zu
Kommandanten von Köln ernannt worden. Sein Nach
folger iſt Major Schweigel vom Jnf.Regt. Nr. 29.
Die Reichsbetleidungsſtelle will in hieſiger Stadt ein
Lager errichten. Die Stadt erbaut zu dieſem Zwecke
Gebaude im Werte von etwa 150 000 Mk. Die Stadt
verordneten bewilligten 25 000 Mk. zum Ankauf von
Kleidungsſtücken für heimkehrende Krieger, und zur Be
ſchaffung von Lebensmitteln für die ſtädtiſche Speiſe
anſtalt 60 000 Mk.

Naumburg, 22. Juli. Von dem Maurer Wilhelm
Kuhnt hier ſind ſieben Söhne während des Krieges
zum Heeresdienſt eingezogen und ſtehen ſämtlich an der
Front im Felde. Jeßt hatten, wie das „Naumburger
Dageblatt“ meldet, der Soldatenvater und die Soldaten
mürter das Glück, ihre ſteben Söhne auf einmal wohlbe
e und geſund bet ſich im Elternhaus auf Arlaub zu
ſehem,

F Meuſelwitz, 22. Juli. Der Bergarbeiter Kruwg in
Nißma hat ſeinen 9 Jahre alten Stiefſohn ermordet.
Er hat den Jungen nachts geweckt, iſt mit ihm auf den
Hof gegangen und hat ihn dort in ein Waſſerfaß geſteckte
Am einen Unfall vorzutauſchen, hat er ein Stück Brot in
das Faß geworfen. Der Mörder wurde in das Zeitzer
Amtsgerichtsgeſängnis gebracht.

Königswalde, 22. Juli. Beim Beerenpflücken im
Walde war ein 6 jähriges Mädchen von einer Fliege
in den Fuß geſtochen worden. Es ſtellten ſich ſtarr
krampfähnliche Erſcheinungen bei ihm ein Und nach
wenigen Tagen ſtarb das Kind unter ſchrecklichen
Schmerzen

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 22. Juli. Durch nieder
gehendes Geſtein wurden im Kaliwerk Weidmannshall
zwei Arbeiter getötet und einer ſchwerverwundet.

Gardelegen, 22. Juli. Auf dem Gute Neuendorf des
Landrats v. Winterfeld ſind durch einen Brand 11 Ge
bäude eingeäſchert. Verbrannt ſtnd 121 Fuhren
Heu neuer Ernte, drei Kälber, die wieder ins Feuer zu
rücklieſen, mehrere hundert Zentner Stroh und Kohlen,
gußerdem eine große Menge Wirtſchaſtsgeräte. Auch aus
fünf Tagelöhnerhäuſern iſt das Mobiltar zum größten
Deſl dem entfeſſelten Element zum Opfer gefallen.

Altenburg, 22. Juli. Ein Ahrendieb, wie die
newe Gattung von Spitzbuben heißt, würde geſtern auch
in der Flur Steinwitz veobachtet. Um leicht zu entkommen,
erſchten der Spitzbube auf dem Zweirad. Er fuhr am
Ramde der Felder dahin und heimſte eine Menge Roggen-
ähren ein. Näherte ſich jemand, ſo fuhr er auf ſeinem
Rade raſch weiter, bis er wieder am ein Kornfeld kam, wo
er ſein diebiſches Handwerk von neuem aufnehmen konnte.
Die „Altenburger Landeszeitung“ verlangt, daß gegen
ſolche Spihbuben in ſchärſſter Weiſe vorgegangen wird
dent ſie beretchern ſich auf Koſten der Allgemeinheit und
fügen den Laundwirten außerdem großen Schaden zu

Merſeburg An Angegend.
23. Juli.

Perſonalnotiz. Dem Landrat Freiherrn v. Wil
m d ws ki wurde für die Dauer ſeiner Tätigkeit als Leiter
der Zivilkanzlei beim Generalgouverneur in Belgien der
Rang der Rate zweiter Klaſſe verliehen.

Warnung vor dem Genuß nicht abgekochter Milch
Von den Behörden wird erneut darauf hingewieſen daß
es, namentlich in der jetzigen Zeit, aus Eejundheitsrück
ſichten unbedingt erforderlich iſt, Milch ſofort nach Emp-
fang abzukochen. Jede Verwendung nicht abgekochter
Milch im Haushalt iſt jetzt gefährlich.

Kinderſchutz in den Ferien. Viele der größeren
Knaben und Mädchen unſerer Volksſchulen ſind in den
Ferien mit Erntearbeiten beſchäftigt. Die Kinder der
mittleren und unteren Klaſſen aber ſind ſich oft ſelbſt
überlaſſen, da der Vater ins Felde ziehen mußte und die
Mutter auf irgendeine Weiſe außer dem Hauſe tätig iſt.
Da iſt es nun ſegensreich für viele Famalien, daß die
Kinderhorte auch in der Ferienzeit an drei Tagen
der Woche gebffnet ind. Für die übrigen 8 Tage aber
verſammeln ſich die Kinder unter Leitung einiger Vehrer,
etlicher hilfsbereiter junger Damen und Seminariſten zu
gemeinſamen Spielen im Wilmowskigavten, der für die nach Hunderten zählende Schar ge
eignete Spielplätze bietet. Bis jetzt war das Wetter den
Spielnachmittagen günſtig, auch dem am Freitag
nach Löpitz unternommenen Ausfluge. Dort tummelten
ſich weit über zweihundert Kinder unter Aufſicht der er
wähnten Spielleiter bei munteren Spielen auf der Wieſe
Auch für leibliche Erquickung der ſtattlichen Schar war
geſorgt durch Beſchaffung von Kaffee-Erſatz von dem Aus
ſchuß für bedürſtige Kriegerkinder (Freiwilliger Hilfs
dienſt), ſowie darch eine namhaſte Geldſpende einer Dame,
die ſich hier ſchon viel um den Kinderſchutz bemüht hat.
Abends nach 8 Uhr zog die lange Kinderreihe unter fröh-
lichen Geſängen wieder in unſere Heimatsſtadt ein, wohl
befriedigt von dem ſchön verlaufenen Nachmittage. Den
weiteren Spielnachmittagen und Ausflügen iſt eine ebenſo
rege Beteiligung u wünſchen

Tabakeinfuhr aus Holland. Die deutſchen Raucher
werden mit Freude hören, daß, nachdem das holländiſche
Ausfuhrverhot für Tabak nunmehr aufgehoben iſt, der un
mittelbare Vertrieb holländiſcher Kolonialtabake ſeitens
holländiſcher Händler an deutſche Verarbeiter zugelaſſen
wird. Holländiſche Händler können nur am ſolche deutſche
Verarbeiter und Händler dritter Hand verkaufen, die von
der Deutſchen Tabakhandels- Geſellſchaft in Bremen aus
geſtellte Bedarfsanerkenntniſſe nachweiſen, und nur auf
Grund der in den Bedarfsanerkenntniſſen angegebenen
Sorten und Mengen

Keine Beſchlagnahme der Wäſche und Kleider in
Privatbeſitz Zu den Gerüchten, daß eine Beſchlagnahme
der in Privatbeſitz befindlichen Wäſche und Kleidung be
abſichtigt ſei, wird an zuſtändiger Seite verſichert, man
denke gar nicht an irgend einen ſolchen Eingriff ins Pri
vateigentüm. Auch das Verbot der Benutzung von Mund
und Tiſchtüchern in Gaſtwirtſchaften uſw. ſei zunächſt in

Dienstag den 24. Jnli

der Abſicht erlaſſen worden, größere Wäſchevorräte vor
einem allzu raſchen Verbrauch zu ſchützen, wie es die jetzt
verwendeten Erjatzwaſchmittel herbeifuhren. Eine Be
jchlagnahme dieſer im Gewerbebetrieb befindlichen Wäſche
ijt al wenigſtens vorlaufig nicht zu erwarten Be län
gerer Dauer des Krieges aber darf man wohl damit
rechnemn, daß die in Gaſtwirtſchaften, Hotels, Penſionen,
vor allem aber in den Wäſcheverleihanſtalten befindlichen
Wäſchevorräte beſchlagnaymt werden.

Ferienwanderung. An vergangenem Donnerstage
unternahmen die Knaven der oberen Klaſſen hieſiger
Meittelſchule ihre erſte Ferienwanderung duwech
die Elſtergue nach Schkeuditz. Wenn auch Er
holung und Stärkung von Körper und Geiſt in erſter
ine Zweck der Wanderung waren, ſo eignete ſie ſich aber
auch dasu, die Schuler mit ven Pflanzen in naturg verannt
zu. machen, welche ihnen auf den unvollkommenen Bilder
tafeln fur Wildgemitſe im Unterricht bereits gezeigt worden
waren. Wohlauf kehrten die nimmermuden, jungen
Wanderer, nachdem ſte ſich in der Bergſchenke- noch durch
einige Taſſen Kaffee geſtärkt hatten, gegen 8 Uhr abends
nach Merſeburg zuruck. Das Ziel der zweiten
Wanderung, die bei günſtigem Wetter am Mitt-
woch früh 7 Uhr von der Neumarktskirche aus erfolgen

ſoll, iſt Altran ſtädt. rt.Zimmerſtutzenverein. Bei dem am Sonntag in
aller Stille abgehaltenen Kömugsſchießen des
Zummerſtutzenvereins errang ſich die Königswürde
Weaurerpolier Friedrich Dietzel, die Kronprinzenwürde
Privatmann und Stadtverordneter Ludwig Hoepker und
die Hauptmannswürde Magiſtrats-Regiſtrator Arthur
Heßler Die Meiſterſchaft für 1917/48 erſchoß ſich
ne ermeiſter Ludwig aus Neumark, zurzeit auf Ur

aub.
Landwehrverein Merſeburg. Die geſtrige dritte

Viertelahrsverſammlung wurde von dem ſtellv. Vorſitzen
den, Sekretär Fiſſcher, mit einer kurzen Begrüßungs-
anſprache eröffnet, in welcher er die Erſchienenen er
mahnte, den Verein wie bisher als eine Pflegeſtätte echter
deutſcher Kameradſchaftlichkeit hochzuhalten, die Liebe zum
Vaterlande nicht ertalten zu laſſen und den unter den
Fahnen ſtehenden Kameraden in treuer Pflichterfüllung
Rachzueifern. Dem oberſten Kriegsherrn galt das dieſe
Worte ſchließende dreifache Hoch. Die Tagesordnung
wurde wie üblich erledigt. Nach Verleſung der Nieder
ſchrift über die letzte Viertelgahrsverſammlung durch den
Schriftführer Kamerad Hove erſtatteten die Rechnungs
führer Kameraden Hoffmann und Kühme den Be
richt über die von ihnen verwalteten Kaſſen (Vereins- und
Sterbekaſſe), welche in ihrem Beſtande eine weſentliche
Veränderung gegen das vorhergehende Vierteljahr nicht
erfahren haven. Auch im Mitgliederbeſtande iſt eine
Anderung nicht eingetreten. Kamerad Mähnert nimmt
Gelegenheit, ſich fur Verleihung des Ehrenzeichens für
fünfzigzährige Mitgliedſchaft herzlich zu bedanken, des
gleichen Kamerad Dietze für die ihm gelegentlich ſeiner
goldenen Hochzeit vom Verein bewieſene Aufmerkſamkeit.
Die Worte der beiden alten Sameragden ünden lebhaftenWiderhall ber den Vereinsmitgliedern. Dem um den Ver
ein hochverdienten I. Vorſihenden Königlichen Landrät
Freiherrn v. Wilmowski, welcher als Leiter der
Zivilkanglei nach Brüſſel berufen und vereits dahin ab
geveiſt iſt, widmet der Vorſitzende unter allſeitiger beb
hafter Zuſtimmung tiefempfundene Worte ehrenden
Dankes und der Hoffnung auf baldige geſunde Rückkehr
Mit kameradſchaftlichen Grüßen an die an den ausgedehn
ten Fronten ſtehenden, zu Waſſer und zu Lande und in
den Lüften kämpfenden Helden unſerer deutſchen und der
mit uns verbündeten Heere wird die Verſammlung ge
ſchloſſen.

Diebſtähle ſtnd jetzt hier wieder an der Tagesord
nung. Faſt kein Tag vergeht, an dem ſolche Fälle zur
Meldung kommen. So wurden am Sonntag morgen auf
der Poliseiwachſtube nicht weniger als ſechs Perſonen
eingeliefert, die beim Felddiebſtahl in Merſeburger
Flur überraſcht worden waren. Es wurden ihnen a.
60 Pfund Kartoffeln, ca. 20 Pfund Apfel, über 70 Pfund
Gurken und ſonſtige Feldfrüchte abgenommen. Nach Feſt
ſtellung der Perſonalien wurden die Diebe entlaſſen. Die
ab genommenen Früchte wurden der Volksküche überwieſen.

Ein größerer Diebſtahl wurde in der Nacht
zum Sonntag im Hauſe des Fabrikanten H. in der
Weißenfelſer Straße verübt. Ein Dieb ſtieg durch das
offen gelaſſene Fenſter in die Erdgeſchoßwohnung ein und
raubte verſchiedene Gold und Wertſachen, 100 Mk. Bar
geld, ſämtliche Strümpfe der Familie und alle Lebens
mittelkarten und Marken. Weitere Wäſche, die der Dieb
bereits in einen Sack gepackt hatte, mußte er liegen laſſen,
da mittlerweile der Beſitzer den Diebſtahl bemerkte und
d e verſcheuchte. Alle Nachſorſchungen blieben er
olglos.

TivoliTheater. Merkwürdigerweiſer wollen die
Sonnabend Abende hinſichtlich Beſuchs nicht einſchlagen,
während ſich die ſonſtigen Wochentage im Laufe der letzten
weit Wochen recht gut entwickelt haben. So erbrachte die
uffſührumg der Operette Die ke uſche Suſanne“ am

Sonnabend abend knapp 90 Mk. Einnahme, eim Betrag,
dern zu den verhältnismäßig hohen Spielkoſten in gar
keinem Verhältnis ſteht. Dagegen war geſtern, Sonntag,
zur Openette Der füde le Bauer das Theater wie
der vollſtändig ausverkauft. Die Direktion gedenkt die
Sommerſpielgeit bis 8. September auszu
dehnen und dann eine achttägige Ferſenpauſe zu machen.
Wie wir erfahren, hat ſich Herr Dechant entſchloſſen, die
hieſigen Gaſtſpiele auch auf das Winker-
halbjahr guszudehnen, alſo eine Winterſpielzeit
im Tivoli Theater einzuführen. teſelbbe beginnt am
15. September. Es kann nur mit Genugtuung begrüßt
werden, daß gerade die gegenwärtige Direktion des Som-
merthegters (Arthur Dechant) ſich den Tivoli Theater
ſaal für Wintergufſführungen geſichert hat, da es ſich hier
bekanmtlich um eine ſehr leiſtungsſähige rührige Direktion
umd um anerkannt tüchtige Kräfte innerhalb des Enſem
bles handelt. Möge der Direktion als Lohn für das gute
Beſtreben ein entſprechender Erfolg beſchieden ſein. Am
Dienstag findet eine einmalige Aufführung von Halbes
Liebesdrama, „Juſgen de ſtatt. Der Beſuch des beliebten
Htüches, welches den Spielplan aller deutſchen Bühnen
beherrſcht, ſei ganz beſonders empfohlen. m Donners

dag hat der Liebhaber des Tivoli Theaters Herr Martin
Jäger-Weſtph al ſeinen Benefize und Ehrenabend.

geben wird die ſpannende Detektiv- Komödie „Sher
lok Holmes“, in der Herr Jäger-Weſtphal in der Titel
wolle Gelegenheit haben wird, ſich den Verehrern und
Freunden ſeiner Kunſt im beſten Lichte zu zeigen.
der Beliebtheit des Darſtellers kann es wohl nicht fehlen
daß der n en groß ſein wird und es iſt daher zu
empfehlen, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen.
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Ortsſammelſtelle der Stadt Merſeburg für Obſtkerne.
Auch in dieſem Jahre ſind Obſtkerne wieder allent

halben für die Olgewinnung geſammelt worden. Während
früher die Sammlung der Obſtkerne vom Roten Kreug oder
ſonſtigen freiwilligen Sammelſtellen veranlaßt w inde, iſt
die Sammlung in dieſem Jahre von amtlicher Seite durch
den Kriegsausſchuß für pflangliche und tieriſche le und
Fette in die Hand genommen und es ſind durch den Friegs
ausſchuß allenthalben Ortsſammelſtellen für Obſtkene er
vichtet worden. Die Ortsſammelſtelle der Stadt Merſe
burg befindet ſich in der Windbergſchule und dort
werden die Kerne jeden Mittwoch und Freitag zwiſchen
3 Und 5 Uhr in Empfang genommen. Am den Sammel
eifer anzuſpornen, iſt die Ortsſammelſſtelle verpflichtet
worden, den Sammlern für jedes volle Kilogramm vor
ſchriftsmäßig abgelieferter Obſtkerne folgende Sätze zu
zahlen:

Kerne des Steinobſtes 10 Pfg.
Kürbisker nen 15 P.Zitronen und Apfelſinenkerne 35 Pfg.

Es wird alſo diesmal neben dem guten Zweck, das
Vaterland mit Ol e zu helfen den eifrigen Samm
lern auch noch dies Möglichkeit eines kleinen Verdienſtes
gewährt. Darüber, welche Kerne geſammelt werden ſollen,
und wie die Kerne zu behandeln ſind, ehe ſie an die Orts-
ſammelſtelle abgeliefert werden, hat der Kuſegsausſchuß
für le und Fette folgende Beſtimmungen erlaſſen:

A. Steinobſtkerne.
Sammelvorſchriften.

1. Es ſollen nur Kerne von Kirſchen (auch Sauer
kirſchen), Pflaumen und Zwetſchen, Mirabellen, Reine
clauden und Aprikoſen geſammelt werden. Pfirſich
kerne ſind für die Olgewinnung wertlos.

Die Kermne ſollen von reifem Obſt ſtammen. Die Kerne
von unreife Obſt enthalten ſehr wenig und ſſchlechtes
l

Auch die Kerne von gekochtem und gedörrtem Obſt
können verwendet werden.

Behandlung.
Die abgelieferten Kerne ſollen geveinigt und gut getrocknet ſein.
Es iſt, beſonders darguf zu achten, daß die ein
zelnen Kerngattungen nicht unterein-
ander verm iſcht werden, ſondern bereits an die
Ortsſammelſtellen getrennt zir Ablieferung gelangen.

z. Anhängende Reſte von Fruchtfleſſch an e en
reinigen e m können ſchon in geringer Menge denſt guten Ware Hor abſehen e
Das Trocknen der Kerne geſchieht am beſten an der

Sonne, andernfalls bei gelinder me auf dem Ofen
Bei letztgenanntem Verſahren iſt darauf zu achten, daß
die Kerne nicht röſten, da ſie ſonſt für die Olgewinnung
minderwertig werden.

Aufbewahrung.
Die Obſtkerne müſſen trocken und luftig aufbewahrt

werden. An feuchten dumpfen Orten tritt Schimmel
bildung und Verderben der Kerne ein. Durchſchaufeln
der angeſammelten Kernmengen zunächſt täglich ſpäter
in regelmäßigen Zeitabſchnitten, iſt ratſam.
Verſchimmelte Kerne ſind völlig wertlos!

Ablbieferun g.
Die Kerne ſind ſtets an die nächſtgelegene Ortsſammel

ſtelle abzuſieſern.
Aufruf.

Aus 1000 Kilogramm Kernen laſſen ſich höchſtens 50
Kilogramm l gewinnen; nur die große Menge aller
Kerne die Arbeit lohnen. Jeder Kern iſt wichtig!
Jeder ſammle!Gewerbetreibende Hausfrauen, Lehrer und Kinder
und auch alle Einzelſtehenden ſind berufen, die Obſt
hernſammſung im Intereſſe unſerer Verſorgung mit l
zu fördern.

B. Kernobſtkerne.
Es ſollen lediglich Zikronen, Apfelſinen und Kürbis

berne geſammmelt werden.
Für Kernobſtkerne gilt alles bei A. unter Nr. 2, 4, 5,

6, 9 10, 11, 12 Geſagte.
Das bei A. Nr. 7 Geſagte gilt auch für die Kerne von

Zitromen und Apfelſinen.
Das Trocknen der Kürbſskerne geſchieht en ledig

ſich an der Sonne oder durch Einwirken der
Dewx Samnmellohn wird von der Orksſammelſtelle un

mſttelbar bei Ablieferung ausgezahlt. J
Bei der Wichtigkeit der Obſtkernſammlung für die Ge

winnung von l werden alle Teile der Bevölkerung auf
gefordert, ſich rege an der Sammlung zu beteiligen.Alſtkern iſt wichtig. Jm Vorjahre ſind aus einer Geſamt
menge von Obſtkernen von annähernd 4000 000 Kilo
wamm mehr als 190 000 Kilogramm erzielt worden. Das
l ergibt raffiniert ein gutes Speiſeöl, welches ſich für

die Margaxineerzeugung als vollwertig erwieſen hat und
dadurch der Ernährung der geſamten Bevölkerung gleich
mäßig zugeführt wärd.

Mögen Schulen, Vereine und Eingellperſonen ſich mög
lichſt vege und eifrig an der Sammlung beteiligen, die in
dieſem Jahre um ſo wichtiger iſt, als die Menge des
Obſtes, beſonders der Pflaumen, erheblich gegenüber dem
Vorjahr zurückgeblieben iſt. Um ſo wichtiger iſt es, die
geringeren Mengen von Kernen auch reſtlos zur Obge
wigrnung zu erhalten.

Das liebe „Wenn“.
„Wenn dieſes und jenes nicht wäre“, was würde man

dann alles getan haben! Auf dieſe Frage, warum dieſer
und jener immer noch ſo gefliſſentlich den dringenden Ruf



„Das Gold dem Vaterlande“ Kberhört, bekommt man
ſo ſchreibt die Goldankaufsſtel le meiſtens Ant
worten, die mit dem beltebten Wenn beginnen. So
heißt es z. B. „Wenn unſere hohen und höchſten Herr
ſchaften mit gutem Beiſpiel vorangehen würden, dann
würden auch wir unſern Goldſchmuch dem Vaterlande
opfern!“ „Nun, ſie ſind vorangegangen!“ Die amtlichen
Mitteilungen unſerer Goldankaufsſtellen beweiſen durch
ihre Veröffentlichungen, in welch glänzender Weiſe unſere
Fürſtenhäuſer ihren Opferſinn bekundet haben!
Kaiſer und der Kaiſerin an der Spitze haben unſere fürſt
lichen Familten eine gang gewaltige Menge von Gold und
Juwelen zum Einſchmelzen und zum Verkauf an das neu
rale Ausland zur Verfügung geſtellt. Die Veröffent
lichungen der Goldankaufsſtellen in unſeren Reſidenzen
ſprechen da eine gar beredte Sprache und erzählen von
Millionenwerten, die freudig hingegeben worden ſind für
die Stärkung unſeres Kriegsſchatzes. Ebenſo haben unſere
Adelsgeſchlechter, unſere alten Kaufmannsfamilien und
viele andere oftinals ihren ganzen Familienſchmuck reſtlos
zu den Goldankaufsſtellen gebracht. Alſo hier iſt jedes
„Wern nur eine armſelige Ausrede! Wenn Du nur kein
ſolche Egoiſt wäreſt! Nur dieſes „Wenn“ iſt Wahrheit!
Du Loillſt Dich nicht trennen von Deinem Golde, das iſt es
und darum ſuchſt Du immer neue „Wenn“ zu Deiner Recht
fert gung. Aber bedenke, es gibt kein „Wenn“, das Dich
ent huldigt. Anſere lieben Tapferen draußen, die ihr
Leken täglich für uns in die Schanze ſchlagen, die fragen
doch auch nach keinem „Wenn“. Und ſie könnten doch ſo
maſtches „Wenn gegen uns in der Heimat ſagen, die wir
oft genug uns dieſer todesmutigen Heldenſchar da draußen
nicht würdig zeigen! Darum fort mit jedem „Wenn“ und
freudig zur Goldankaufsſtelle geeilt, den Brüdern an der
Front zum Heilb:

„Tauſcht Gold in Eiſen!“
Für unſere Hausfrauen!

(Lebensmittelkalender für Dienstag den 24. Juli.)
Für Haushaltungen

Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren Abholung
des Fleiſches auf Kreisfleiſchkarte bei zehn hieſigen
Fleiſchern. Wochenhöchſtmenge 250 Gramm mit oder
200 Gramm vhne Knochen.

Kartoffelmarken: Ausgabe der Mawxken an
die Haushaltungen der Straßen mit dem Anfangsbuch
ſtaben Q bis Z von vormittags 8 bis 1 Uhr und nach
mittags von 83 bis 6 Uhr. Das Lebensmittelheft iſt vor
zulegen.

S. Niederbenna, 23. Juli. Die Gemeindeverwaltungen
der Ortſchaften Wieder und Oberbe ung machen
bekannt, daß ſie jede Perſon unnachſichtlich zur An
zeige bringen, die beim Felddiebſtahl erkappt oder nach
Eintritt der Dunkelheit bezw. vor Sonnenaufgang außer
halb der öffentlichen Straßen und Wege angetroffen
wird. Auch das Ahrenleſen und Hamſtergraben iſt ver
boten. Dieſe Anordnung hat ſich als notwendig erwieſen,
da auch hier die Felde und Gartendiebſtähle einen er
ſchreckenden Umfang angenommen und viele Landwirte da
durch einen großen Schaden erlitten haben.

Nücheln und Amgegend.

Ab S Mucheſm r
Nacht wäch t
ſeines Dienſtes Widerſtand geleiſtet und wurde deshalb
mit 75 Mk. Geldſtrafe oder 15 Tagen Gefängnis beſtraft.

Die Arbeiterſrauen P., U. und St. im Braunsdorf
haben die bei Frau Bäckermeiſter Müngz dienende jugend
liche Berta H. aus Merſeburg verleitet, ihrer Herrin
Brote, Mehl, Kartoffeln und Brotmarken zu entwenden
und den genannten Frauen zuzuſtecken. Wegen Diebſtahls
wurde die H. mit 2 Wochen Geſängnis, wegen Anſtiftung
zum Diebſtahl, Hehleret und Vergehen gegen die Kriegs
geſeſhe wurden die drei andern Angeklagten mit je einen
Monat Gefängnis beſtraft.

Obereichſtedt, 25. Juli. Jn der Zwangsverſteige
rungsſache zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft
an den dem verſtorbenen Landwirt Chriſtoph Weber in
Obewetchſtedt gehörigen Grundſtüchen (Obereichſtedt, Hinter
ſäkllergut Nr. 18, mit 20 Morgen Acker) bihüeb der Orts
dichter O. Loth in Obereichſtedt mit ſeinem Meiſtgebot
von e 000 Mk. Beſtbietender und iſt ihm der Zuſchlag
erteilt.Reinsdorf a. A., 23. Jul. Bei der diesjährigen
Hartobſtverſteigerung wurden folgende Preiſe
érgielt (die in Klammern ſtehenden Zahlen bedeuten die
vorjährige Pachtſumme): 1. Große Allee 4305 (3004) Mk.
Pächter Karl Müller, Halle 2. Kleine Allee 1300 (614)

„Martk, derſelbe 3. Antele Chauſſee Etnnahme, Hohle 3000
(1399) Mr., Pächter Karl Walther, Reinsdorf, 4. Obere
Ehauſſee 5910 (108) Mk., Pächter Beyer, Leipzig
5. Schönfelder Weg 170 (599) Mk. Pächter Karl Müller,
Halle. Jm ganzen wurden gelöſt 14 685 Mk. gegen im
Vorjahre 5784 Mk. Das ſind ungefähr 160 Prozent mehr,
We et der Zwerſchenbehang dieſes Jahr vollſtändig
gausfälbt!

F Freyburg, 23. Juli. Die Stadtverordneten
beſchloſſen den ſtädtiſchen Hartobſtanhang dieſes Jahr nicht
zu verpachten, ſondern ähnlich wie bei den Kirſchen
dem hiegen Einwohnern zu mäßigem Preiſe zu verkaufen.

Wetterwarte.
V. W. am 24. 7.: Hiemlich heiter, trocken, wärmer.
Z. Hunehmend bewölkt, ziemlich warm, Regen, vielfach

Hewitter.

Aus Feldpoſtbriefen.
Jhrer lieben Vaterſtadt Merſeburg ſenden die herz

lichſten Grüße aus Zwickau die Kraftfahrer Paul König,
Willy Weßel, Walter Grobe, Robert Amling,
Albert Linde meyer, Louis Wolf Schafſtedt, Ernſt
Schmidt.

Citeratur, Runst und Glissenschaft-
H Einheitsſchule und Mittelſchule, ein Vorkrag, ge

halten am 2. März 1917 im Ortsverein Halle a. S. des
Preußiſchen Vereins für das mibtlere Schulweſen von
Rektor Dr. phil. Hermann Kapperit. Verlag von
Hermann Schrödel, Halle. Preis broch. 75 Pfennig
Das Heft iſt bei der außerordentlichen Bedeutung, welche
gerade in der Jetztze t der „Einheitsſchule“ in allen Schich

Mit dem
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rinks daſelbſt am 24. April bei Ausübung

ten des Volkes entgegengebracht werd, ſehr zu empfehlen.
ne Kapperrſche Schrift weich inſofern von den vielen
ahrtlichen Schriften ab, indem ſie ote Frage der gemein
ja ment Grumoſchule, die Abergangsmögeſchreiten von der
Volksſchule zur Prttelſchule und von dieſer zur hoheren
Schute vehandelt und zwar getrennt für großzſtadtiſche und
drecnſradtrſche. Verhältnrſſe. Es ſind demnach prartikche,
durchſuhrbare Vorſchläge Die hier gemacht werden Und
attſerrige Beachtung vendienen.

Vermischtes.
Vom Schleichhandel. n Breslau wurde eine

ganze Geſellſchaft von Lebensmittelſfchiebern ver-
yaſtet, ſechs Breslauer und zwer Dresdener. Unter ihnen
beſinden ſich Apotyeker, Meuhlenbeſitzer und Kaufleute
Sie haben allein zweitauſfend Zentner Mehl aus Breslau
wrtgejchafft.

Wcovbelwagen-Geheimniſſe. Jm rheinheſſiſchen Obſt
baugeviet arveltet jetzt, wie wir im Darmjtadter „Volks
freund“ leſen, inſolge des Objtausfuhrverbots aus Heſſen
der Schleichhandel mit allen Jineſſen. Möbelwagen
ſind auf den heſſiſchen Landſtraßen nichts Neues. Drotz
dem fiel es der Gendarmerie auf, daß Frankfurter Mobel
wagen faſt allnächtlich ſrundenlang in den Ortſchaften
Mat machten. Der Argwohn fuhrte zur Durchſuchung
eines Wagens. Das Auge des Geſetzes fand in dem kungr
gerecht mit Vattenetagen eingerichteten Mobelwagen etwa
80 Zentner auf dem Wege des Schleichhandels erworbenen
Obſtes, das nachtlicherwerle nach Frantfurt gebracht wer
den ſollte, aber der Beſchlagnahme verfiel. Jetzt läßt die
hejſtſche Polizei keinen Mobelwagen mehr undurchſucht
paſſteren.

Ein gut ſortiertes Hamſterlager wurde im Walde
zwiſchzen Katſerseſch und Urmersbach (Württemberg) ent
deckt. Dort fanden zwei Waldveeren ſuchende Frauen drei
geſchlächtete und zerlegte Schweine, fünfzehn Sack
Weizenmehl, fünf Sacke Gerſtenmehl, meh
rere Säcke mit etwa zwanzig Broten und anderes
mehr im Gebüſch verſteckt. Die Frauen machten von dem
gemachten Funde unverzuglich der Polizeibehörde Anzeige,
worauf der Ortsvorſteher von Kaiferseſch und der Gen
darmeriewachtmeiſter Heckmann die Sachen in Beſchlag
mahmen nd deren Uvberführung nach der Sammelſtelle
Kochem veranlaßten. Man iſt allgemein der Anſicht, daß
die Sachen im Schleichhandel erſtanden und im Walde
verſteckt wurden, um ſie des Nachts dann in ünauffälliger
Weiſe weiterbringen zu können

Das Verſchwinden eines Berliner Kaufmanns. Neue
Ermittelungen des Landgerichtes in Zweibrücken, das die
Unterſuchung führt, haben jetzt die Anſicht beſtätigt, daß
an dem Berliner Kaufntann Lowenthal ein Raubmord
begangen worden iſt. Nachdem bereits der 25jahrige
Schuhmakler Otto Gebhard in Pirmaſens unter Mord
perdacht in Haft genommen war, erſchien in Zeitungen
die Notig von einer Scheckfaälſchung auf dem Namen Löwen
thal, die bei einer Ludwighafener Bauk ausgeführt ſein
ſollte. Dieſe Nachricht hat ſich als erfunden erwieſen, und
es erweckt den Anſchein, als ſei ſie von einer befreundeten
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ten des Schuhmaklers und eine Bekannte des älteren G.,
eine Frau Renſchen in Zweibrücken, unter dem Verdacht
der Mittäterſchaſt verhaſtet. Die Hausſuchung bei der
letzteren förderte nun Lederſtücke zutage, die diejenigen
Lederproben zu ſein ſcheinen, die dem Ermordeten vorgelegt
worden ſind. Die Angeſchuldigten beſtreiten dies energiſch,
doch hat jetzt eine chemiſche Unterſuchung ergeben, daß an
den Stücken Spuren bonm Menſchenblut kleben.
Wie die Nachforſchungen ergeben, ſoll der Makler wieder
holt auswärtige Kaufleute zu ſich beſtellt haben, die dann
verſchwunden ſeien.

Kohlenpreiſe in Paris. Wie aus den Berichten der
Firma Phillips in Paris hervorgeht, beträgt dort der
Höchſtpreis ſür Kohlen jetzt 220 Fr. die Tonne. Dafür
dann man jedoch von keinem Händler in Paris Kohle er
halten! Man bekommt ſie von ihnen nur in kleineren
Mengen und muß dabei 400 Fr. für die Tonne Anthrazit
begahlen, wozu noch eine Kommiſſion von 50 Fr. tritt. Es
fehlt in Frankreich zurzeit ein Beſtand von 800 000 To.
mönatlich, und wenn auch die Frachten bis auf 54 Mk. die
Tonne geſtiegen ſind, ſo fehlt es doch an dem nötigen
Schiffsraum zum Transport.

Neueſte Aachrtichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 23. Juli. (Großes Hauptquartier.)
ABehtüteher reegs ſehen

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern iſt die Artillerieſchlacht wieder zu

voller Kraft entbrannt; ſie dauerte nachts hindurch an.
Unſere für die Führung des Feuerkampfes unentbehrlichen
Feſſelballone waren längs der ganzen Front das Ziel er
ſolgloſen Fernſeuers; öſrlich von Hpern wurden dieſe ein
heitlich auch durch zahlreiche Fluggeſchwader angegriffen
Unſere Kampfflieger und Abwehrgeſchütze brachten dieſe
Luftangriffe zum Scheitern. Die Feſſelballone blieben
unverſehrt. Acht feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen.
Erkundungsvorſtöße engliſcher Batatllone ſcheiterten.

Heftige nächtliche Angriffe erfolgten bei Mericourt.
Anfangserfolge des Gegners wurden ausgeglichen

Front des Deutſchen Kronpringen,
Bei guter Sicht lebte durchweg die Feuertätigkeit auf.
Am Nordhang des Winterberges bei Craonne gelang

es in kraftvollem, durch Feuer vorbereitetem Angriff die
eigene Stellung in einem Kilometer Breite vorzuverlegen.
Brandenburgiſche und Gardetruppen warfen die Fran
zoſen aus mehreren Grabenlinien zurück und brachten über
230 Gefangene ein.

Am Coureeletteberg, ſüdlich von Nauroy, waren Unter
nehmungen heſſennaſſauiſcher Stoßtrupps erfolgreich

Eines unſerer Fliegergeſchwader warf geſtern
vormittag mit beobachteter guter Wirkung Bomben auf
Harwich an der engliſchen Oſtküſte. Die Flugzeuge
kehrten vollzählig zurück.

vern ichtet.

punkt Tarnopol zur Verſorgung der ganzen öoſtgaltztſche

ſicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe Generaloberſt von Eichhorn.

Längs der Düng, insbeſondere bei Dünaburg und
beiderſeits des Naroczſees nahm die Artillerietätigkeit er
heblich zu. Weſtlich von Dünaburg iſt ein ruſſiſcher Vor

ſtoß geſcheitert. SeeOſtlich von Smorgon bis einſchließlich Krewo griffen
nach den verluſtreichen Angriffen des Vorabends die Ruſſen
am Morgen erneut an. Trommelfeuer ging dem Sturme
voraus, der zu wechſelvollen Kämpfen in der vorderen
Stellung führte und in die an einzelnen Stellen die Ruſſen
eingedrungen waren. Am Abend war die Stellung dank
friſch geführter Gegenſtöße bis auf zwei Einbruchsſtellen
wieder in unſerer Hand. Heute ſrüh blieben neue breite
Angriffe der Ruſſen ſüdlich von Smorgon in unſerem
Sperrfeuer liegen.

Heeresgruppe Böhm-Ermolli.Unſer Gegen angriff ſüdlich des Sereth iſt eine
Operation geworden. Der Ruſſe weicht bis in
die Karpathen hinein. Hervorragende Führung und un
geſtümer Drang der Truppen nach vorwärts haben das er
hoffte Ergebnis verwirklicht. Wir ſtehen auf den Höhen
hart weſtlich von Tarnopol, haben die Bahn Rohatyn
Oſtrow öſtlich unſerer eigenen Stellung überſchritten und
die Vorwärtsbewegung für beide Seiten iſt am Dnjeſtr be
gonnen. Der Feind leiſtet ſüdlich der genannten Bahn
ſtarken Widerſtand.

Front des Generalsberſten Erzherzog Joſeph
Längs des Karpathenkammes bis zur Putzla nahm die

ruſſiſche Geſechtstätigkeit merklich, beſonders im Südteil,
zu. Mehrere Vorſtöße des Feindes wurden abgewieſen.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Am unteren Sereth deutet lebhaftes Feuer auf bevor

ſtehende Kämpfe hin.
Mazedoniſche Front

Nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)
Der groſze Sieg in Dſtgaltzten.

Wien, 23. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die
Kämpfe in Oſtgalizien reifen zu einem ge waltigen
Schlag gegen die ruſſiſchen Armeen aus. Geſtern nach
mittag ſtießen unſere Verbündeten dis an den Sereth
Brückenkopf von Tarnopol vor. Jn der Nacht wurde an
mehreren Stellen dre von Kozowa nach Taruopol führende
Bahn gewonnen. Auch die ruſſiſchen Maſſen ſüdoſtlich
von Brzezany löſen ſich. Die Verfolgung auf Kozowa
wurde aufgenommen. Die Stadt Tarnopol und zahl
reiche Ortſchaften öſtlich des Sereth ſtehen in Flammen.
Jn Jezierng wurde viel Kriegsgerät erbeutet. Die Zahl
der Geſangenen konnte noch nicht ſchatzungsweiſe feſtgeſrellt
werden. An der unteren Narayowta hov ſich geſtern der
Geſchützkampf zu beträchtlicher Stärke. Jn den Kar
pathen kam es ſtellenweiſe zu Geplänkel.

Das brennende Tarnvpol.
K. u. k. Kriegspreſſequartter, 23. Juli.

Ruſſiſche Brandabteilungen haben Millionenwerte
Mengen von verſchlepenem Aerteg-

er 33d den mihtigen en
Front benutzr. Viele hundert teter lange Brettermaga
zine wurden dort errichtet und neue Bahnanlagen durch
geführt, da die Ruſſen feſt von der Uneinnehmbarkeit der
dortigen Stellungen überzeugt waren. Seit Sonnabend
brennen nun die ruſſiſchen Kriegsmagazine in Tarnopol,
und Werte von Millionen ſollen ein Raub der Flammen
werden. Durch unſeren tonzentriſchen Vormarſch ſehen ſich
die Ruſſen gezwungen, die Stadt zu räumen, Und eigene
Brandabteilungen wurden beauſtragt, alle für Kriegszwecke
benutzbaren Gegenſtände im Tarnopoler Bezirk in Brand
zu ſtecken. Gegen die beabſichtigte Vernichtung der heuer
in Oſtgalizien guten Getreibeernte dürften ſich die Bauern
wehren. Greller Feuerſchein ründigt überall den Abzug
der Ruſſen an. Der Vormarſch der verbündeten Trup
pen geht trotz verzweifelter Gegenangriffe der ſtbiriſchen
Formationen flott vorwärts.

Jmmer weiter vorwärts
Wien, 23. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Der Vormarſch der öſterreichiſchungariſchen
und deutſchen Truppen gewinnt zuſehends Raum. Die
Ruſſen weichen unter ſtellenweiſe kräftigem Widerſtand
ihrer Nachhuten, der durch ſchneidiges Zufaſſen der ver
bündeten Truppen ſehr bald gebrochen wird. Wieder be
teiligten ſich Flieger mit großem Erſolg an der Verfolgung.
Als erſte ſtoßen ſie dem weichenden Feinde nach und rufen
durch ihr Maſchinengewehrfeuer beſonders an den Kom
muntkationspunkten, wo ſich Truppen und Trains ſtauen,
Verwirrung hervor. Ein Flugzeuggeſchwader ſtörte die
Einwaggonierung von Truppen und Materialabtranspor
ten im Bahnhof von Tarnopol. Auch öſtlich von Brzezany
mußten die Ruſſen ihre Stellungen auſgeben. Oſter
reichiſch ungariſche Truppen bemächtigten ſich nach einem
wechſelvollen Kampfe des Dorfes Bhszki und der nord
öſtlich anſchließenden Stellung der TepiolgiskaHöhe, nord
öſtlich Brzezany. Jm Lomnica- Abſchnitt nur Stoßtrupp
und Patronillenunternehmungen. Bei Nowiea, dem
Brennpunkt der heſtigen Kämpfe der letzten Tage, haben
die Ruſſen die Nutzloſigkeit ihrer Gegenangriffe eingeſehen,
dagegen iſt ihre Artillerie dort um ſo tätiger.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 23. Juli. (Reuter.) Der Rücktritt

des Fürſten Lwow iſt darauf zurückzuführen, daß er die ſo
fortige Ausführung der Teile des Programms der ſozia
liſtiſchen Miniſter mißbilligt, die eine Verletzung der Rechte
der einſtweiligen Regierung darſtellen.

Petersburg, 23. Juli. Wie die Petersburger
TelegraphenAgentur meldet, hat der Soldaten und Offi
ziersrat an der rumäniſchen Front an Kerenſki und den
Arbeiter und Soldatenrat in Petersburg ein Telegramm
gerichtet, in dem er die vorläufige Regierung auffordert,
im Einvernehmen mit dem Arbeiter und Soldatenrat die

ſchärfſten Maßnahmen einſchließlich des Gebrauches der
bewaffneten Macht gegen die Empörer anzuwenden.

Verſenkt,
Kopenhagen, 23. Juli. Der däniſche Dampfer

„Harildsborg“, 1547 Tonnen, iſt 20 Meilen von der Weſt
küſte Norwegens verſenkt worden. Der Dampfer fuhr mit
ſechs anderen Schiffen und ſank im Laufe weniger Minuten.

Die ruſſiſche Heeresleitung hat ſeit dem Vor

opol große i Jr
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